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zu welcher der i
Brauer

tag nach Karlsruhe zum Winteraufenthalte zu begeben ſ.
denken. Dort trifft an dieſem Tage auch die Kronprinzeſſinvon Schweden a Beſuche ein. 9 bringe

äntet, t angeſichts der jüngſten Vor

tag überwiefen.
Anf der Fahrt von Varzin nach Friedrichsruh traf

Fürſt Bismarck am Sonnabend um 6 Uhr Abends auf
dem Stettiner Bahnhof in Berlin ein wo er von etwa
200 Perſonen erwartet und herzlich begrüßt wurde. Bismarck
daukte ſür den ſrenndlichen Empfang und unterhielt ſich
mit Einzelnen. Der Salonwagen wurde alsbald nach dem

übergeführt iPlirz Karl von Bahern kehrte Freitag Abend
s Uhr wit dem Poſtzug von Schwandorf in Vrgleitung
ſeines Adjutanten v. Soden geſund nach München zurück.

Die Vochricht von der Verlobung des Herzogs
Ernſt Günther mit der Prinzeſſin Viktoria von Edinburg
wird in wo
r chnet.Nach den in Bückeburg eingegangenen Meldungen
ans Steyrling befindet ſich der erkrankte Fürſt e rn
in Fortſchreitender Beſſerung Die gaſtriſchen Störungen

ehen allmälig zurück. Die letzte Nacht verlief ruhig. DerPenen hatte Schlaf und fühlte ſich heute früh geſtärkt

Die Nahrnngsaufnahme iſt noch gering.
Der deutſche Brauerbund hätte zu Sonnabend Mittag

nach Berlin ſeine große Proteſtverſammlung gegen die Erhöhung
der Braumalzſlener im Konzerthanuſe veranſtalfet.

Die Bierbrauereibeſitzer von Aachen, Burtſcheid und
Umgegend haren beſchloſſen, ſich dem Vorgehen des Deutſchen

Brauerbündes gegen die geplante Erhöhmg der Braumalz-
ſlener durch eine Eingabe an den Reichstag anzuſchlieben.

Eozlal demokratiſche Proteſtrerſammlungen gegen die
Militärvorlage ſind ſerner abgehalten worden in Jggelheim,
Creſeld, Liſt Büchholz, Pößneck Seligenſtadt und Kleine Stein

Der Arſprung des Krieges 1870.
u Höchſt inkereſſant iſt, was jſiugſteder ſrauzöſiſche Ge
neralJaxras in ſeinen veröffentlichten Exinnerungen über
die Vorbereitungen der damaligen ſranzöſiſchen Regiernug
für dieſen Krieg erzählte. Jarrns war während deſſelbenc dſſiabeche Vazaiue's, vorher aber Direktor im Kriegs

miniſterinm. Jm neueſten Heft der „Preuß. Jahrbücher“
geht Prof. Delbrück etwas näher ouf dieſe Mittheilungen
ein; wir geben daraus näch Delbrück's Auszug noch Fol-
zendes wieder: wae Der Kriegsmiuiſter Marſchall Niel verlangte Alliancen
nd als die Kaiſerin Eugenie ihn einmal drängte, erwiderte
zr ihht, daß er ſeinerſeits fertig ſei, d. h. für die Armee
ſoviel gelhan habe, als möglich; ſie aber nicht, d. h. daß
die dipiomatiſche Vorbereitung des Krieges noch fehle.
Dieſe diplomatiſche e war ein Vündniß mit
Oeſterreich und Jtalien; Wie es damit ſtand, erfährt man
am wenn man die Depeſche lieſt, die der öſterrei
chſche Reichskanzler Graf Beunſt am Tage nach der franzöſiſchen Kriegserklärung nach Paris ſandie (20. Juli

1870). Es heißt darin: Graf Vitzthum hat unſerm er
habenen Herrn von dem mündlichen Auſtrage Kenutujß
egeben, welchen der Kaiſer Noypoleon ihm ertheilt hat.S kaiſerli r Parnnen n v h

verſtänduiſſes beſeitigt das Unwvorhergeſehene dieß es ehe konnte. Sie wollen da
aeſtat dem Kaiſer und ſeinen Miniſtern wie

derholen, daß wir getren den Verpflichtungen, wie ſie in
den z Ende des vorigen Jahres zwiſchen den beidenSonverainen anegetatſcien Schreiben feſtgeſtellt ſind, die

Sache Frankreich wie die unſere betrachten und
in den Grenzen des Möglichen zum Erfolge ſeiner Waffennitwirken werden. Dieſe Grenzen ſind einerſeits durch

pyſere inneren Verhältniſſe, andererſeits durch politiſche
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chem Fakultät der Berlier Univerſität
iſt verfrüht von einem Veſchluß in dieſer Hichtuug iſt

noch den eigeiter Drahtbericht. z Man meldet uns ans Haburg,3. Denen Der ſeit Ken Jgbre 3867 im v atee
Senator De Chapeäntbäge iſt er n. Die Wahl. eines

u 12. Dezember angeletzt. n

Die Kreuz Zeitung bringt folgendes kreffende Entrefilct; Nöch bei den. lebte Staterdebetten hat der Freiſinn

durch den Mund der Abgg. Richter und Rickeit bewieſen,
daß ihm jede nähere Kenntniß über die Lage der länd-
lichen Verhältniſſe abgeht und daß ſein Jntereſſe an dem
Lande und deren Bewohner ſich nur ſoweit eiſtreckt, als
es agitatoriſch für parteipolitiſche Zwecke verwerthet werden
kann. Die Lage der Loand wirthſchaft wird durch einen
Bericht illuſtrirt, der kürzlich im landwirthſchaftlichen
Verein für die Kreiſe SaganSprottau erſtaktek, wurde.
Dieſer Bericht kouſtatirt auch für dieſes Jahr
einen bedenklichen Rückgang. iele Landwirthe
möchten gern verkaufen, wenn ſie ihr Beſihthum mir an
deu Mann bringen könnten. Eine Reihe Ritler nd
Ruſtikagüter haben den Beſitzer gewechſelt Jn Ebers
dorf re Wit Güte des Bodens alker Güte
zum Verk Dieſes Bild das hier von zweiſteht keineswegs ver
einzelt da, es ließen ähnliche nud zum

ünſti ter h t niſſe auch
Kreiſen ſchil dern.

r S b e
Kin Herr, der

kürzlich ei
weniger e Thatſachen

ſprechen doch mehr als dentkich über die Lage der Land
wirthſchaft und man kann nicht im Zweifel ſein. däß ſich
die Verhälkniſſe noch weiter verſchlechtern werden. Diediesjährige Ernte, eine gute Miitelernte, hat die Lage nicht
weſentlich gebeſſert. Die Landwirthe haben ihr Getkreide
unter dem Preisdrucke der Börſe verkaufen müſſen, ohne
daß damit für den Konfnumenken eine S Ver
billigung der Lebensmittel verbunden geweſen wäre. Es
verſſeht ſich von ſelbſt daß der Freiſinn für die ernſte
Lage der Landwirthſchaſt. kein Verſtändniß hat; allein
die Regierung wird ſich der Noth wendigkeit
nicht entziehen können, die zum Schutze der
Land wirthſchaft ins Auge gefäßten Maß-
nahmen nicht länger aufzuſchicben

Eine ſehr wichtige Anlage zu dem „Enkwif eines Geſetzes
belreffend die Friedenspräſenzſſärke des deutſchen Heeres“ vildet
die Nachweiſung der „dienſtfähigen Mannſchaften im Jahre
1893 für das Reich n B.) Sie geht von der Ueberſicht
des Heeresergänzungsgeſchäfts 1890 aus. Die Ergänzung dieſes
Jahres wor mit Rückſicht auf die Vermehrnng der Friedenprä-
ſenzſtärke vom 1. Oktober 1890 eine verſtärkſe. Es kamen im
Ganzen zur Aushebung 179 494, traten ſreiwillig ein 15 752

Erwägmigen von der höchſten Wichtigkeit beſtinnnt. Jch
will beſonders von den letzteren ſprechen. Wir glanben,
t der Verſicherung des Generals Fleüry zu wiſſen, daß
Rußland bei ſeiner Verbindung mit Preußen verharrt, der
Art, daß unter gewiſſen Eventualitäten die Einmiſchung
ruſſiſcher Armeen nicht als wahrſcheinlich, ſondern als
gewiß anzuſehen iſt. A. Wir glauben zu wiſſen, daß unſer
Eintritt die Handlung ſoſort den von Rußland nach ſich
ziehen wüirde, daß uns micht blos in Galizien, ſondern auch
am Pruth und an der untern Donau bedroht. Rußland
nentral zu erhalten, bis zu dem Zeitpunkt, wo die vorge-
rückte Jahreszeit ihm nicht mehr geſtattet, an die Kon
zentration von Truppen zu denken; Alles zu vermeiden,
was es verletzen oder ihm einen Vorwand zur Einmiſchung
eben könnte, daß muß für den Augenblick das oſtenſibleJiet unſerer Politik ſein.“

Jm Frühjahr 1870 erſchien der Sieger von Cuſtozza,
der Erzherzog Albrecht in Paris. Was hier abgemacht
wurde, erfahren wir in mit früheren
Verlautbarüngen dürch den General Jarras. Am 19. Mai
1870, Morgens 10 Uhr, erzählt er uns, fand in denTuilerien ein Kriegsrath ſtatt zu dem auch er als Direktor

des Kriegsdepots zugezogen- worden ſei. Jhm war be
fohlen, die nöthigen Karten mitzubringen. Nach der ge
nügenden Perwahrung, daß man im Frieden ſei, und nichts
in ben Beziehnigen zu den auswärtigen Mächten vermuthen laſſe, daß der Friede geſtört werden könne, „wenig-

ſtens zunächſt. theilte der Kaiſer den Operationsplan mit,
den ihm perzeß Albrecht unterbreitet habe. Sofort

lärung ſollte Frankreich mit ſeiner Haupt
armee über Straßburg und Kehl in Deutſchland einbrechen
und ſich in ſchleunigen Märſchen anf Stuttgart dirigiren, um
darauf der öſterreichiſchen Armee die Hand zu reichen, welche ſich
während dieſer Zeit in Böhmen, ſei es bei Prag, ſei es an der
württembergiſchen Grenze formirken würde. Mit einer

a nvebendorf. e a h Lindenböf

rat er tet ans ans

d n
Die Angabe der „Kreuze
ing eines Jpoſitiven Dp

hielt innerhalb

(ohne EinſäbrigFreiwillige), blieben überzählig 5916, Geſammt

r 201 n ch r d r I.den an zur Einſtellusg Tauglichen überwieſen a) Ueberzäh e iche ehe gern er körperlicher Fehler
30432, c) wegen Mindermaß zwiſchen 1.57 Meter und 1,54 Meteren o äre hheene eetrine r
Tanglichen in 1890 war danach 241 408. Hierzu wird ein dreahnte uwachs, ind 41 v. H- entſprechend der Zichah

er Vevöſternng von 18711875, mit 7242 zugerechnet, ergiebt
für 1393 248 650, entſprechend dem künftigen Geſammtrekruten-
bedarf einſchließlich Nacherſatz. Nen iſt bier die Herabſetzung
des Mindeſtmaßes von 157 Meter auf 1,54 Meter, r
dem Mindeſtmgh dere franzöſiſchen Juſaulerie, Bringt man die
odigen der Erſatzreſerve und dem Landſturm I. entktnommenen
Tauglichen von der Geſammtbeit beider Kategorien in 1890 in
Abzug, ſo bleiben och immer 155 287 Vente derſelben übrig,
deren Einſtellung theils in Rückſicht bürgerlicher Verhällniße,

theils in Folge ünzureichender Körperveſchaffendeit auch künftig
nicht in Frage kommt. Daraus erwächſt, wie die „Poſt“ hervor
hebt, her einen wichtigen Winſtqud eine Klarheit die ſich ausden bisher dahte Aushebungsergebniſſen mangels der
entſprecheüden Rübriken nicht entnehmen ließ. Das Mehr an

ehe daten i dnttadepegdander Ihn za
deu Anforderungen an die Tauglichkeit der Wehrpflichtigen. Es
kann keinem Zweiſel mehr. unlerliegen, daß dieſe Zahl küuftig
zunt éktiden Dienſt heranzuziehen iſt. Die Vorſchläge der Reichs
regierung ber das Wie erſreuen ſich ſomit einer Unterlage,
die darüber keine Unklarheit wehr beſtehen läßt, daß es bei dem
Bisherigen nicht mehr bleiben kann.

hebung auſzuhören m und ohne weſentliches Nachlaſſen ür

Der zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Fapbten abge
ſchloſſene Handelsvertrag iſt, wie ſchon gemeldet, dein Bundes-
rathe vorgelent worden. Ein beſonderes Verzeichniß betriſſt die

eſtattete Leglnyr von Waffen Armeematerial und Munition,
ferner iſt ein Zollreglement angefügt, welches Beſtimmungen
über Ein und Ausfuhr, Shiſſsverkehr, Küſtenſchiffſahrt, Schleſch
bandet u. ſ. w. enthält. Eine Lenkſchrift erläutert den Vertrag
in der Hanptſache wie folgt Nach erfolgter Ratifikation des
deutſche türkiſchen Vertrages ſind auf. Einladung der-egyptiſchen
Negierung, entſprechende Perhandlungen eröfſnet worden, die
zum Abſchluß des Abkommens zwiſchen dem Reich und Egvpten
vom 19. Jiili 1892 geführt haben. Die Grundlagen dieſes Ab
kommens bilden die von e mit den anderen Staaten ge-
ſchloſſenen Verträge; zugleich ſind jedoch die von der Türkei an
Deutſchland gemächten Zugeſtändniſſe mit berückſichtigt worden
Beide Theile gewäbreu' einander in Bezug anf Handel und

chiſſſahrt die Meiſtbegünſtigung. Enypiiſcherſeits werden die
Einfuhr und W re auf näßige e gebunden und

Zwar die Etnſuhrzölle in allgemeinen auf 10PCt. und für einige
WaareyKategoricen, nämlich rohe und gezwirnte Seide, Seiden-

garn; Wein, Alkohol, Petroleum, Zereglien und Mehl auf 15 pt.
die Ansfuhrzölle anf pCt. der Waarenwerthe. Dirchfuhrzölle
ſollen in Egypten nicht erhoben werdein, Die Zuläſſigkeit innerer
Verbrauchsabgaben iſt ſowohl dem n wie dein Be
trage nach beſchräukt. Das egyptiſche Zollverfahren iſt verkrogs-
mäßig geregelt. Jnſoweit die Waarenwerthe nidt taxirtſind,
trüt im Streitfalle die Naturglverzollung und bei untheilbaren
Waaren das Recht der Zollbehörden ein, die Waaren zu
den deklaxirten mit 10 Procent Sugleg anzukauſen. Jm Jutereſſe der Unterdrückung des Schleich-
händels iſt nach Annlogie des dentſch türkiſchen Vertrages und
der von Egypten mit den anderen Sigoten geſchloſſenen Ver-
träge die zollamtliche Durchſuchung von Schiffen, ſowie von
Wohnungen und Speichern innerhalb der Ueberwachungkzone
nnter vereinbarten Kantelen zugefaſſen. Die Befugniß Egybtens
zum Erlah von Einfnubi verboten iſt auf Verbote im ſicherbeits-
und ſittenpolizeifſcken Jntereſſe, welcbe gegen alle Länder An-
wendnug ſinden, ſowie anf Verbote im ſanitätspolizeilichen nung
im Landeskulturintereſſe beſchränkt: Ausfübhr-Verbote egyptiſcher-
ſeits ſind ſtatthaft, wenn ſie gegen alle Länder Anwendung
ſinden. Die Waffeneinſuhr nach Egypten iſt in beſchränktem
Umfange und unter Kontrole zugelaſſen. Von den Beſtimmungen
des Vertrages ſind, wie ſeither ausgenommen Tabak und Tom-
bak, Salz, Salpeter, Natron und Haſcbiſch, jedoch unter Vor
behält der meiſtbegünſtigten Bebandlung der deutſchen Erzeng
niſſe. Der Vertrag ſoll am 3. April 1893 in Kraft treten.

zweiten Armee ſollte Frankreich miktlerweile die Saarlinie
halten und in die Riſeinlande eindringen, in der Richtung
auf Mainz. Der Erzherzog hoffte, daß die Bewegung un
ſerer erſten Armee leicht mit ſolcher Schnelligkeit geſchehen
könne, daß die ſüddentſchen Staaten ſich von Norddeutſch
land getrennt fänden, vor ihrer eigenen Konzentrirung, die
ſie, wie man meinte, mit abſichtlicher Langſamkeit vollziehen
würden. Der Nordbund würde nicht wagen, weder die
Rheinlande, die durch die zweite Armee bedroht würden,
noch Hannover, das ſich noch aufbäumte gegen die gewalt-
ſame Anncxion, noch die Nord und Oſtſeeküſten, die durch
eine Landung und durch eine däniſche Armee bedroht wür-
den, zu entblößen. Die franzöſiſche Hauptarmee würde
alſo keinem ernſthaften Hinderniß auf ſhrem Marſche be-

eguen, mit den Preußen, die ſich etwa entgegenſtellten, leichtſei werden, und ſich mit den Oeſterreichern und 100900

Jtalienern, die grbhgene in Bayern erſcheinen würden,
vereinigen. Jn dem Augenblick würden die Süddeutſchen,
umriugt und angefallen von aklen Seiten, glücklich ſein, das
preußiſche Joch abzuſchütteln, ihre Jntereſſen von Nennen
mit denen Oeſterreichs vereinigen, und ſo würde Nord-
deutſchland nicht im Stande ſein, den Streit zu beſtehen.

Wir mögen heute bei verſchiedenen Stellen dieſes Ope-
rationsplanes lächeln. Ganz „franzöſiſch“ kommt es ung
vor, weun der Generalſtabschef der Rheinarmee die Oeſter-
reicher in Böhmen an der württembergiſchen Grenze auf
marſchiren läßt, alſo war glaubt, daß Oeſterreich an
Württemberg grenze. General Jarras erzählt an anderer
Stelle ſeines Werkes, daß er alle Wege zwiſchen Straßburg
und Düſſeldorf, die nach Berlin führen, habe im Je
recognosziren kaſſen; da ierbei die „württembergiſch- öſter
reichiſche“ Grenze nicht berührt wird, ſo mag ſeine T
kenntniß entſchuldigt ſein. Die Zuverläſſigkeit der Erzäbn
lung wird durch die etwas phantaſliſche Geographie de
alls nicht berührt. Schluß kolgt.
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Aus dem Heerlager der Freiſinnigen. Die Nat-lib.
Co v. ſchreibt: Sehr bezeichnend für die Verhältniſſe in der
freiſinnigen Partei iſt der Unterſchied zwiſchen dem Tone, welchen
der Abg. Richter und demjenigen, welchen der Abg. Rickert in
der Etalsdebatte angeſchlagen hat.
durch ſeinen verſöhnlichen Ton den Dank des Kanzlers, ja Graf
Coprivi ſprach die Hoffnung aus, daß er Herrn Rickert der
Militärvorlage doch noch geneigt machen werde. Hatte ſchon
vorher die Rickertſche Rede unr ganz vereinzeltes Bravo aus
der freiſinnigen Fraktion gefunden, ſo rief jetzt der Abg. Richter mit
lanter Stimme: Da gehören aber noch Andere dazu.“ Auch
eine Perſönliche Bemerkung, welche Abg. Richter nachher vor
brachte, ſtimmte wenig zu dem Tone des Abg. Rickert.

Umſchan in den Tagesblättern,
Zum Programm-Entwurfder Konſervativen.
Zur Etatrede Richters. Zur EtatredeLiebknechts.)

Die „Mecklen urgiſchen Nachrichten“ äußern Nachſtehendes
nim Entwurf des konſervativen Parteiprogramms:

Wir glauben, daß dieſes Programm eine Reihe trefflicher
und hut formulirter Sätze enthält, deren Annahme und gewiſſen
dafte Befolgung von Seiten des konſervativen Parteitages nur
zu wünſchen iſt. Daß in einem ſo detaillirten Programm der
Eine oder Andere dies oder jenes noch anders und noch beſſer
boben möchte, wird ohne Zweifel der Fall ſein. Jndeſſen gilt
es, an eine ſolche Regel, welche viele Anſichten unter einen Hut
bringen ſoll, nicht mit Nechthaberei im Kleinen deranuzutrelen,
ſondern nur mit der Frage, ob im Ganzen und Großen die
rechten Wege eingeſchlagen ſind. Abzulehnen iſt unſeres Er
achtens nur die Einleitnug, daß „unter Aufrechterhaltung des
Pro ramms von 1876“ hier Stellung genommen werde. Die
Programme von 1876 und 1892 ſind grundverſchieden, das von
1876 enthält Leitſätze, welche gerade in unſerem Lande viel An-
fechtung gefunden haben. Wer ſich aufrichtig auf den Boden
des neuen ſtellt, der kann kein Intereſſe daran haben, das alte
zu konſerviren. Und für nnaufrichtige Mitglieder Hinterthüren
offen zu halten, iſt nicht Sache des Programms. Uebrigens
ſteht natürlich jedem Delegirten zum Parkeitage die Stellung
don Verbeſſerungsanträgen frei ein Recht, von dem freilich
bei einer Präſenz von 1000 und mehr Delegirten nur diskreter
Gebrauch gemacht werden ſollte.“

Zu Herrn Richter's „Etatsrede“ läßt ſich die „Poſt“
die folgt vernehmen:

Herrn Richter's Rede war nichts Anderes, als eine ziem
lich volländige Entgeannng auf die Rede, miltelſt deren der
Herr Reichskanzler die Militärvorlage eingebracht hatte. Daß
er fich dabei die Aufgabe inſofern erleichterte, als er theils aus
dein Zuſammenhang beransgeriſſene, theils fonſt tendenziös ge
färbte Aeußerungen des Kanzlers der Eröterung zu Grund legte,
wird Niemend mehr verwundert haben. Das iſt nun einmal die
Manier und das Metier Herrn Engen Richters. Zweifelhaft
aber kann es ſein, ob er von dem Erfolge ſeines Vorſtoßes voil
befriedigt ſein wird. Denn indem er mit ſeiner Kenntniß, ſowohl
der deutſchen als der auswärtigen Heeresverhältniſſe zu glänzen
gedochte, paſſirte ihm übrigens das bisher neht ſeltene Mißgeſchick,
auf grober Unwiſſenheit ertappt zu werden. Dies gilt vor
nehmiich von ſeiner Behauptung, daß die im Kriege zu bildenden
Refervebataillone nach Art der franzöſiſchen regiments mixtes
in der Hauptſache aus Linie und Reſerve gebildet würden,
während ſie in Wirklichkeit in der Hauptſache aus Landwehr
männern beſtehen. Nicht beſſer ſteht es an ſich mit dem Hin-
weiſe auf die Verſtärkung unſerer Wehrkraft ſeit dem ſiegreichen
dentſchfranzöſiſchen Kriene. Denn abgeſehen von den großen
und planmähigen Anſtrengungen, welche Frankreich gleichfalls in
dieſer Hinſicht gemacht und vermöge deren es uns wenigſtens
theilweiſe bedeutend üherflügelt hat, kommt jetzt die Nothwendig-
keit in Vetracht, ſich auf den Krieg mit doppelter Front zu
ruhen

Zur Etalsrede Liebknecht's wird in der Kreuzzeitung
bemerkt:

„Auf des Aba. Lieöknecht Rede einzugehen, lohnt nicht. Schon
dor Jibren ſagte uns ein ſehr „unbefangener“, d. h. faſt völlig
ſozialkdemofkratiſch denkender Mann nach einer ähnlichen Rede
Liebknech's: „Es iſt doch ſchier unbegreiflich, wie die Arbeiter
ſolch Gerede, das dem kümmerlichen Gewäſch gewiſſer lang
weiliger demokratiſcher Profeſſoren zur Zeit der „bürgerlichen“
Revolution von 1848 wie ein Ei dem anderen gleicht, noch immer
neduldig anhören können!“ So auch geſtern wieder. Die abge
ztanden en Phraſen wurden immer und immer wieder mit dem-
ſelten Ton ſelbſtgeſälliger Unfehlbarkeit in demſelben Tonfall
der Stimme mit Hülfe zahlloſer Folioblätter vorgetragen. Dieſen
Redner, der ſich wieder als Verehrer des 1870 ſo ohne Grund
mit Krieg überzogenen friedlichen Frankreichs auſſpielte, und der
ſo oft ſchon die „internationale“ Sozialdemokratie hat hochleben
loſſen, zum Schluß zum Schutz des „Vaterlandes“ pathetiſch auf
fordern zu hören, muß ebenſo widerwärtig-komiſch wirken, als
wenn er als Redakt ur mit einem Gehalt gleich dem der ver
haßten Bourgevis-Geheimräthe on die „Proletorier“ aller Länder
den üblichen Vereinigungsoppell richtet! Solch einen Redner
2inimt man nicht mehr ernſthaft!“

Die Sonnabend-Sitzung im Reichstage.
Das Haus hat zunächſt den Geſetzentwurf, laut welchem

der Reichsinvalidenfonds 67 Millionen an die Reichs-
kaſſe abgeben ſoll, an die Budgetkommiſſion überwieſen
Er iſt ſo überreich das führten der Schatzſekretär
und der Abg. Hartmann (conſerv.) aus daß er dies
Sümnnchen leicht entkbehren kann, die arme Reichskaſſe kann

es gut gebrauchen, und für die Jnvaliden und Hinter-
bliebenen von Kriegern wird ausreichend geſorgt. Das
ward von anderer Seite nur theilweiſe zugegeben, auch
wurden vom ſtaats und finanzrechtlichen Standpunkt Be
denken gegen die Ueberweiſung ausgeſprochen, die in der
Kommiſſion weiter auszufechten ſein werden. Dann kam
die ſogenannte le x Heinze zur erſten Berathung, die
das Proſtitutionswefen regeln, das Zuhälterweſen aus-
rotten, gewiſſe Strafverſchärfungen beſonders rohen Ver
brechern gegenüber einführen, und der Vertrieb unzüchtiger
Schriften und Bilder einſchränken will. Der konſervative
Löwenberger Landrath von Holleuffer, der erſt mit
dieſer Seſſion ins Haus eingetreten iſt, empfahl dringend
und mit Wärme den Geſetzentwurf und ſchlug vor: ihn
einer 21 gliedrigen Kommiſſion zu übergeben. Der ultra
montane ſchwäbiſche Landrichter Gröber tadelte ſcharf
die ſchlechte Gerichtspraxis in Berlin, die Anlaß zu ſolchennach Faſſung und Jnhalt gleich anfechtbaren Geſetzes

änderungen gegeben habe. Der nationalliberale Land
gerichtsrath Schneider Hamm beurtheilte die Vorlage

ünſliger, wünſchte die Strafverſchärfungen auch augewandt
ei Fällen beſtialiſcher Thierquälerei. Der deutſchfreiſinnige

Rechtsanwalt Träger nahm namentlich die Preſſe in
Schutz gegen die Schranken, die ihr der Entwurf auf
erlegen will. Herr Bebel endlich behandelte alle in Be
tracht kommenden Themen wohl aus den idealſozialiſtiſchen
und idealethiſchen Geſichtspunkten, verſchmähte aber nicht,
ſeine Darſtellung mit allem irgend parlamentariſch zuläſſigen
Naturalismus zu würzen. Auch Damen e ſich von
Beginn der Sitzung an auf der Tribüne befunden. Sie
re allgemach davon, als die Debatte immer heikler für

Ohren wurde, und nur eine hielt S zu
Ende!! Nach einer kürzen Erwiderung des
Staofeſekrelürs Hornauer wurde die Debatte auf Diens-

Der Letztere verdiente ſich

Auf der T

tag 1 Uhr vertagt. Außeroem Interpellationen des Cen-
trums über die Handwerkerfrage, den Hauſirhandel,
die Abzahlungsgeſchäfte u. dergl. und kleinere Vorlagen.

Deutſcher Reichstag.
8. Sitzung am 3. Dezember 1892.

Eingegangen eine Jnterpellation des Centrums betr. Ab
änderung der Gewerbeordnung (Abzahlungsgeſchäfte, Erweite-
rung der Jnuungsrechte 2c.)

Die Denkſchriſt über die Ausführung der ſeit 1875 erlaſſenen
Anleihegeſehe wird durch Kenntnißnahme erledigt.

Es folgt die erſte Berathung der Novelle zum Jnvali-
denſondsgeſetz.

Abg. Dr. Oſann (utk.) Die Leiſtungen aus dein Jnvali-
denfonds müßten für die Kämpfe von 1870/71 größer werden.
Erſt dann kann die Fraye geſtellt werden, ob gus dem Jnvali-
denfonds Gelder für andere Rechtszwecke zur Verfügung geſtellt
werden dürfen. Da eine ſolche Erhöhung der Leiſtungen bisher
c ſtattaefunden, müßten ſeine Freunde die Vorlage ab
ehnen.

Staatsſekretär v. Maltzahn-Gültz: Die vom Reichstag
geforderte Aufbeſſerung der Jnaliden würde als ein Bedürfniß
von den verbündeten Regierungen gnerkannt; ein bezüglicher
Geſehentwurf liege dem Bundesrath bereits vor. Durch die
vorliegende Novelle werde nur beanſprucht, was nach der ge
planten Aufbeſſerung gewährt werden könne. Die Novelle zum
n gonsaefet werde dem Reichstag noch in dieſer Seſſion zu
gehen.

Abg. Dr. Hartmann (konf.) ſpricht ſeine lebhafte Befrie-
dignng über die Ankündigung einer Vorlage aus, welche be
ſtimmt iſt, die Penſionen für die Kömpfer von 1870/71 und deren
Hinterbliebenen zu verbeſſern. Der Beſtand des Jnvalidenfonds
ſei derart,, daß der geforderte Betrag aus demſelben zur Ver-
fügung geſtellt werden könne. Redner führt ſodann aus, es ſei
unbillig, daß die einzelnen Bundesſtaaten die Matricularbeiträge
prännmerando an das Reich zahlen müßten, während ihnen die
Ueberweiſungen poſtnumerando zugingen.

Abg. Richter (freiſ,) erkennt an, daß der Beſtand des Jn
validenfonds nicht vollauf zu dem vorgeſehenen Zwecke Verwen-
dung zu finden brauche, er müſſe die Vorlage aber ablehnen, da
ſie anf Nebenwegen die Beſeitigung der Franckenſtein'ſchen Klau-ſel zu bezwecken ſcheine. Er reine nicht für dieſe Klauſel,
aber wir hätten zur zzeit nichts Beſſeres. Es ſeien zwar viel
fach überflüſſige Vagrdeſtände ugehäuft, aber ſei eine Verſtäjr-
kung der Betriebsmittel erforderlich, ſo gäbe er temporären An
leihen den Vorzug

Abg. Freiherr von Buol (Ctr.): Man dürfe die Vorlage
nicht alimine abweiſen, er beantrage Verweiſung an eine Com-
miſſionStaatsſekretär von Maltzahn: Die Verfaſſung gebe dem
Reiche gar kein Recht, die Matrſcularbeiträge prännmerando zu
fordern. Die Franuckenſtein'ſche Klanſel werde durch die Vorlage
nicht berührt. Die Baarbeſtände einzelner Reichsverwaltungen
könnten auf Grund der geltenden Beſtimmungen nicht heran
gezogen werden.

Abg. Lucius (Reichsp.) ſtimmt der Verweiſung an eine

Commiſſion zu 493Abg Frhr. v. St,auffenberg (freiſ.) giebt zu, daß die
Vorlage an dem beſtehenden durch die Frauckenſlein'ſche Klauſel
gefchaffenen geſetzlichen Zuſtande nichts ändere, aber in der
Praxis werde doch eine wefſentliche Verſchiebung eintreten.
darte ſaes ſolle man ſich daraufhin die Vorlage einmal näher
anſehen.

Es folgt erſte Berathung der Novelle zum Strafgeſetz

buch (ſog. lex Heinze.) JAbg. v. Holle ufer (konſ.) erklärt, daß ſeine volitiſchen
Freunde mit dieſer Vorlage im Großen und Ganzen einver-
ſtanden ſeien und davon ſegensreiche Folgen erhofften. Mit
Sentimentalität ſei dem Uebel der Proſtitution nicht beizukommen-
Vielmehr müſſe im Wege der Geſetzgebung der Polizei die Mög-
lichkeit gegeben werden, die Proſlikution zu kaſerniſiren. Die
Beſtimmungen des Entwurfs über Strafverſchärfung hielte ſeine
Partei für noch zu milde. Er beantrage Verweiſung dèr Vor
lage an eine 2ler Commiſſion.

Aba. Gröber (Etr.): Der Prozeß Heinze, der den Anlaß
zu dieſem Geſetzentwurfe gegeben, hätte unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtattfinden ſollen, aber man ſcheine in Berlin mit
der Oeffentlichkeit ſolcher Gerichtsverhandlungen Zwecke zu ver
binden, die man anderwärts mit Gerichtsverhandlungen nicht
verbinde. Die Beſtimmungen dieſer Vorlage ſeien dehnbar und
doch einſeitig. Die Vorlage enthalte Verſchärfungen, die ja für ge
wiſſe Fälle wünſchenswertb wären, aber ſie nehme gar nicht auf die
Fälle Rückſicht, in denen Strafmilderungen erwünſcht ſeien.
Einen einzelnen Fall ſollte man jedenfalls nicht zum Anlaß einer
ſolchen Detailgeſetzgebung machen. Redner erklärt ſich im Gegen
ſatz zum Vorredner gegen das Kaſerniſirnngsſyſtem. Ganz ver
fehlt weit undurchführbar, ſei die Beſtimmung über den Schweige
befebl, wodurch die einer öffentlichen Verhandlung Beiwohnenden
zum Schweigen über gewiſſe Vorgänge der Verhandlung ver-
pflichtet werden ſollen.

Abg. Dr. Schneider-Hamm (nutl.): Die heutigen Beſtim-
mungen über das Proſtitutionsweſen ſeien ganz undaltbar und
bedürften dringend der Regelung; ein Reichsgeſetz über den
Strafvollzug ſei wünſchenswerth, aber bis es dozu komme, ſei
es wohl angezeigt. wie es die Vorlage wolle, die dringendſten
Mißſtände zu beſeitigen. Gegen gewiſſe Rohheiten ſeien füdl-
barere Strafen wöthig, als die jeßt zuläſſigen. Er ſelbſt habe
einen jungen Zuhälter, der ſeine Kabe mit Petrolenm begoſſen,
ſie in Brand geſeßt und dann hinausgejagt hatte, ſo daß ſie
elend umkam, nur zu 6 Wochen Haft verurtheilen können, weil
das Geſetz keine ſchärfere Strafe zulaſſe. Einzelne Punkte ver
Vorlage ſeien allerdings unannehmbar.

Abg. Träger (ſfrſ.): Die Vorlage entbalte ſehr diskutable
Beſtimmungen, trage aber vielfach den Charakter eines Ge
legenheitsgeſetzes. Unannehmbar ſei die Beſtimmung, welche die
Ankündigung unſittlicher Schriften 2c., auch dann unter Strafe
ſtellt wenn die Ankündigung an ſich keinerlei Anſtoß errege-
Die Strafverſchärfung ſei für ihn erſt diskutirbar, wenn wir zu
einem einheitlichen Strafvollzug im Reiche kämen Die An
nahme der hier vorgeſchlagenen Strafverſchärſungen würde der
erſte Schritt zur Prügeiſtraſe ſein. Die Beſtimmungen über
I Afeg Mweigedeſebt würden wieder in erſter Reihe die Preſſe
reffeu.

Staatsſekretär Dr. Jan auer: Wenn weitverbreitete Miß
ſtände durch eine beſondere Gelegenheit beſonders grell beleuch-
tet würden, ſo könne eine ſolche Gelegenheit wohl einen aus
reichenden Anlaß zur Gefehesänderung geben. Gegen gewiſſe
Aeußerungen der Unſittlichkeit genügten die heutigen Strafmittel
nicht mehr. Um den Strafvollzug handle es ſich hier nicht,
ſondern um ſchärfere Strafbeſtimmungen.

Abg. Bebel (Soz.): Auch auf dem Gebiete des militäri
ſchen Gerichtsverfabrens kämen Fälle vor, die grelle Mißſtände
beleuchteten, ohne daß da Spezialgeſetze gemacht würden. Man
mache ſolche blos mit der Spihe nach unten: wo es ſich um die
höheren Klaſſen handle, betrete man nicht den Wege der Geſetz
gebung. Die Proſtitution ſei eine Folge der heutigen Geſeü-
ſchaftsordnung. Sehr entſchieden wendet ſich Redner gegen die
ſogen. Kaſerniſirung; in den Toleranzhäuſern gingen die Mäd
chen für immer verloren. Was dieſer Geſetzentwurf vorſchlage,
ſei, wicht geeiguet, die Moralität zu ſördern. Schon die jeht de
ſtedenden Beſtimmungen gäben der Polizei eine zu weitgebende
Vollmacht. Redner wendet ſich dann gegen Beſtimmungen,
welche gegen Darſtellungen 2e. gerichtet ſind. die geeignet ſind,
Aerger zu erregen. Auf Grund dieſer Beſtimmung müßten alle
mythologifſchen Skulpturen aus öffentlichen Anlagen beſeitigt
werden. Ebenſo wendet ſich Bebel gegen die vorgeſchlagenen
Straſfverſchärfungen im Falle beſonderer Frivoſität und be
ſonderer Rohheit. Die Robheit wolle man bei den unteren
Klafſen beſtrafen wenn aber Pferde bei Diſtauzritten zu Tode
getrieben und mit den Sporen bearbeitet würden. daß das Bbut
Utröme, ſei das nicht Robbeit Namentlich ober zeige ſich die
Nehheit unter den Studenten

Hierauf wird die weitere Berathung auf Dienstag vertagt.
agekordnung fleben außerdem die oben erwähnten

Interpellationen des Cenfrumts.

Politiſche Nundſchau im Auskande:
OeſterreichUngarn. Wien, 4. Dezember. (Eigener Draht

bericht.) Die oſſiziöſe „Montggsrevue“ ſchreibt: Wie ſehr Graf
Taaffe bemüht iſt, alle Folgerungen aus dem Zwiſchen
falle der leßten Woche hintanzubalten, beweiſt der Umſland, daß
er trotz der Verweigernng des Depoſitenfonds durch die Linke
bis beute das Entlaſſungsgeſnch Kuenburg s dem Kaiſer nicht
vorgelegt hat. Kuenburg erbielt ſowohl von dem Kabinetschef,
als von allen Mitgliedern der Regierung wiederholt die Ver
ſicherung, daß ſich au der Politik des Kabinet
nichts geändert habe und nichts ändern werdeTaaffe will uenburg nicht ziehen laſſen. Die Deutſchliberalen
können ihn freilich gus dem Kabinet berauszerren, aber erſt wenn
die Partei auch nach der jüngſten Erklärung der Regierung auf
die Ausſcheidung ihres Vertrauensmannes beſteht, werde Taaffe
nicht umhin können, dem Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch vorzu
legen; erſt dann werde der Bruch zwiſchen Taaffe und der
deulſchliberalen Partei unbeilbar vollzogen ſein. Das offiziöſe
Blatt erinnert an die entſchiedene Ahlehnung des Anſturms der
Klerikalen auf die koufeſſionsloſe Schule und fügt geheimnißvoß
drohend hinzu, „nach Taaffe können Andere kommen, die weniger
zähe an einem einmal gefaßten Entſchluß feſthalten.

Belgien. Brüſſel, 3. Dezbr. Die „Judspendance
belge“ ſagt mit Bezug auf eine patrige Verſammlung
der Delegirten der zur lateiniſchen Mün zunion
gehörigen Mächte, es ſei anerkannt worden, daß bei
Prüſung der Vorſchläge RothſchildSoetbeer-Levy die Haltung
der Delegirten der zur Münzunion gehörigen Staateu, welche zu
der mit Prüfung der Rotdhſchildſchen Vorſchlage beauftragten
Kommiſſion gehörten, ſich ganz in, der ihnen vorgezeichneten
Richtung gehalten hätten und daß die Delegirten dafür die auf
richtigſie Anerkennung, verdienten. Man habe auch die Frage
diskutirt, ob es am Platze ſei, im Anſchluſſe an den Bericht der
Prüfungskommiſſion, vor der Münzkonferenz das Programm
der lateiniſchen Münzunion zu entwickeln. Dieſe Frage
ſei im verneinenden Sinne entſchieden worden. Der
Hauptgrund für die Entſcheidung liege darin daß die
einzigen poſitiven Vorſchläge, welche aus en Abſtim-
mungen der Kommiſſion hervorgehen zu wollen ſchienen, von
ſekundärer Bedentung und nicht allen Mitgliedern der Münjz
union genehm wären, beſonders nicht Jtalien, welches die Hu
rückziehung der kleinen Banknoten und der Goldſtücke unter 20
Frauks aus dem Verkehr nicht mit günſtigem Auge anſehen
könne. Jn Folge deſſen würden die Mitglieder der Münzunion
fortfahren, bis ſie u Weiſungen erhielten, ihre zuwartende
Haltung zu bewahren.

Bulgarien Soſia, 3 Dezember. (Eigener Drabhtbericht.)
Die „Siwöboda“ meldet: Eine Privatverſammlung faſt aller
Abgeordneten der Regiernngspartei, der auch die Miniſter bei
wohnten, berieth verſchiedene von der Regierung angeregte Ab
änderungen der Verfaßſung. Dieſelben ſollen, ohne die beſtehen
den Rechte und Freiheiten des Volkes im Mindeſten zu ſchmä
lern, einige durch die Verfaſſung nicht rer Angelegen-
beiten, wie den Titel des Prinzen und die Ordensverleihungen,
in eine legale Form kleiden. Ferner verlangt die Regierung die
Verminderung der Zahl der Deputirten, ſo daß ſtatt auf 10 000
Ein wohner auf je 26 000 Einwohner ein Deputirter kommt, ſo
dann eine geſetzmäßije Auslegung des Artikels bezüglich der ge
heimen Abſtimmung, eine Vermehrung der Miniſterien um
zwei ſchließlich die Abänderung des die Religion der Nach
kommen des Fürſten betreffenden Artikels. Falls zwei Drittel
der geſammten Deputirten dieſen Vorſchlägen zuſtimmen, erfolgt
5 Einberufung e gewerjamnilung, der die Ent
ſcheidung anheim geſtellt werden ſoll. 3Vom Vatikan. Dem Vernehmen nach iſt das nächſte Kon
ſiſtorinim endgültig zur erſten, Hälfte des Januar anberaumt
worden. Der Papſt werde darin zu Kardinälen ernennen: den
Sekretär der Propaganda Perico, den Unterſtaatsſekretär Mo
cenni, den Fürſtbiſchof von Breslau, die Erzbiſchöſe
von Köln, Weſtminſter Sevilla Tours und Rouen, ferner die
Nuntien in Madrid und Wien und wahrſcheinlich auch den Erz-
biſchof von Dubtin.

Nordamerika Der jährliche Bericht des Generelſtabsarztes
Wyman an den Schaßtſekretär befürwortet, daß während des
Jahres 1893 jede Einwandernung nach den Ver
einigten Staaten verboten werde, um den Ausbruch der Cholera zu verhüten, der die Chikagoer
Weltausſtellung ſchädigen könnte. Es verlautet, daß der Schatz
ſekretär jenen Vorſchlag begünſtige.

Fürſt Bismarck in Berliu.
Se. Durchlaucht Fürſt Bismarck hat auf der Reiſe von

Varzin nach Friedrichsrub, Berlin paſſirt. Ueber die hierbei
ſtattgehabten Vorgänge bringen die geſtrigen Morgenblätter theil
weiſe ausführliche Berichte, denen Nachſtehendes entnommen iſt:

Die erſte Na bricht von der Durchfahrt des Fürſten Bismarck
war privatim hier eingetroffen, aber erſt geſtern früh um 11 Uhr
batten Telegramme, die Dr. Chryſander an einige hieſige Herren
gerichtet hotte, ſichere Kunde über die Zeit der Ankunft gebrach:,
Jnu aller Eile waren die Dentſchen Studenten und die dew
Fürſten ergebenen Kreiſe benachrichtigt worden. Jn weitere
Kreiſe hatte die Kunde aber nicht mehr dringen können. Die
Polizei hatte wieder die umfaſſendſten Maßnahmen getroffer.
Auf dem Stettiner Bahnhof ſammelte ſich ſchon vor 5 Uhr zabl
reiche Schutzlente unter dem Kommando dreier Polizeioffiziere.
Um die Anſammlung der Schutzleute nicht ſo auffällig zu machen
ließ man dieſelben in einen halbdunkel gehaltenen Warteraum
eintreten. Auch ſonſt ſuchte man größeren Andrang vorzubeuger.
So wurde, wie wir in der Be liner Börſenztg. leſen, die Gitter
tbhür, die nach dem Vorortbabnſteig führt. zugenagelt zum großen
Erſtannen der Vorortpaſſagiere. Jnzwiſchen hatten ſich etwa
200 Perſonen auf dem Perron angeſammelt. Auch viele Damen
ſah man unter den Erſchienenen. Mit wenigen Minuten Ver
fpätitng traf um 5 Ubr 54 Min. der Stettiner Schnellzug eir,
an den der Sondeitrain des Fürſten augehängt war. Der Train
beſtand aus einem Wagen 1. bezw. 2. Klaſſe für die Familie des
Fürſten und das Gefolge, aus dem Fürſtlichen Salouwagen und
einem Gepäckwagen. Kaum batte der Zug gebolten, als der
Wagen des Fürſten unter brauſenden Hochrufen dicht um
dräugt wor.

Die Fürſtin erſchien mit der Gräfin Ranßau an einem
Fenſter, man erblickte Or. Chryſander, und plötzlich erhob ſich
in einem Coupé die mächtige Geſtalt des Fürſten, der, auf dem
Haupt die bekannte Jagdmütze, um den Hals eine weiße Binde,
den Hopf zum Fenſſler hinausſteckte und ſeinen Dank für den
freundlichen Empfang ausſprach. „Wo ſind wir denn eigentlich“,
fragte der Fürſt, der allem Anſchein nach eben aus einem Nach
mittagsſchläfchen erwacht war. „Jn Berlin, Durchlaucht“, tönie
es zurück. „Oh in Berlin, ja das merke ich, wo denn in Berlin
ſo, ſo, auf dem Stettiner Bahnhof und Sie haben hier Schnee
Bei uns in Pommern iſt auch alles weiß. Ein paar Damen
traten an das Fenſter und reichten dem Fürſten Blumen
Dankend nahm er ſie entgegen. Da wurde ihm auch ein Buno
Chryſantheen übergeben. „Ah“, ſagte der Fürſt, das iſt ja die
neite Blume. Jch mag die neue Blume eigentlich nicht. Sie
hat keinen Duſt.“ Von verſchiedenen Seiten ertönten Rufe über
das vorzügliche Ausſehen des Fürſten. Der Fürſt lächelte
„Mir geht es ja auch eigentlich gut ich habe nür ein Leiden,
das iſt das Alter, das macht ſeine Rechte geltend, da wird man
ſteif, und dazu konimen auch noch die Anſtrengungen, die körper
lichen ſowohl wie auch die geiſtigen.“

Einige perföntiche Bekannte der fürſtlichen Familie traten
an das geöffnete Wagenfenſter und unterhielten fich mit dein
Fürſten und ſeiner Gattin börte man vlöslich den Ruf
„Jn, den Reichstag kommen „Abwarten“, antwortete derFürſt. „Sie haben woch Freunde in Berlin“, ließ ſich wieder
eine Stimme vom Bahnfteig aus bören. „Das freut unich“, ſagte
der Fürſt. Es iſt gar nicht bekannt geweſen. daß Sie komnien
würden, noch vor zehn Minuten wurde es in Abrede geſtell.

Der Fürſt war inzwiſchen don einem ihm bekannten Herr
begrüßt worden. der ſchon vorder der am erſten Fenſter erſchi
nenen Zürſtjn die Hand geküßt hatte. Der Für ließ ſich mi
dem Herrn z längeres Geſpräch ein, indem er nochmals aui
fein Alter als ſeine Krankheit hinwies. üte dann auch
den Ver. med. Weiſe, der Grüße des Landwehrvereind berbrochte,

welcher einen alten feklen Stamm von Bämarckverthrert
Das iſt erfreulich“, antwortete lächelnd Sigmarck. Vuteadeſter
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hin nach allen Seiten und begleitet. von Hochrufen ver

ließ er

Zt.Zig Vom Aufenthalt auf

grie wn de Fürſt Bismarck vom Stationsvorſteher aufmerk
3 gemacht,

d an in der Entgegeunahme inzwiſchen neu angekemmener
Blumenſpenden behitſiſch war. Ter Ruf „Auf Wiederſehen,
wiedtrkommen“ u. ſ. w. erhielt uur,
Hahnbof, eine Unterbrechüng durch deu lauten

itete Bismarck ſchnell und fuhr fort: „Jch will jeht lieber
meinem V

hat und wie

ſauſchenden Menge keider verloren. Denn plößlich kreifchte die
Lokomotive einen böchſt un parlamentariſchen langgezogeunen Pfiff
mitten

wegung.
das nachdringende Publikum unter die Räder gerathe, die Hoch-
ruſe ſchwollen mächlig an und der Zug fuhr davon.

Aus der Reichshanptſtadt.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin beluchte im Lauſe

des Freitags, während ihres Anfenthaltes in Berlin, mit ihrer
Begleitung mehrere Wohlthätigkeitsanſtalten in der Umgegend
pon Berlin und kehrte daranf am Nachmittag um 3 Uhr vom
Berliner Potsdamer Vahnhofe aus wieder nach der Wildpark-
ſation bezw. dem Neuen Palgis zurück. Die Kaiſerin
Friedrich unternahm am Freitag, begleitet von der Prin-
zeſſin Tochter Margarethe und dem erlauchten Byäutigam
Höchſtderſelben, dein Prinzen Friedrich Karl von Heſſen, eine
gemeinſame Spazierfahrt und beſuchte gelegentlich derſelben
nene Muſenm, wo die hohen Herrſchaflen längere Zeit ver
weilten.

Völlig ausgebungert erſchien dieſer Tage der
13 Jahre alte obdachloſe Tiſchler Gotthilf Theurich in einer
Wirtbſchaft der Landsberger Allee. Da man ihn kaunnte, ſetzte
man ihm ein halbes Pfund rohen Schinken vor. Gierig ſiel
Theurich über das Fleiſch her und verſchlang große Stuücke.

die Zu
nter 20

anſehen

nzunion
rtende

dericht.)
uſt aller
ſter bei
egte Ab Plötzlich fie er vom Stuhle und ſtarb in kurzer Zeit. Ein
beſtehen- Arzt bote mit einer Zange ein ein achtel Pfund ſchweres Stück
i ſchmä J Schinken aus dem Schlunde heraus. Es unterliegt keinem
gelegen J Zweifel, daß Theurich den Tod durch Erſticken ge-
ihungen, J funden hat.
ung die Ein aufregender Vorgang ſpielte ſich Freitag Abend

if 10 000 J während der Vorſtellung in dem alten Kaiſerſale des Vaſſage-
nmt, ſo Panoptikums ab. Der 30 Jahre alte engliſche Künſiler Thora
der ge führt auf einer ſogenannten Brücke, die über dem Zuſchauer-
ien um J raume hängt und durch vier Drahtſeile feſtgehalten wird, auf
er Nach Je iiner freiſtehenden Leiter Uebungen aller Art gus. Zu ſeinem

Drittel J Schutze iſt an den Drahtſeilen um die Brücke herum eine Um
erfolgt tiedigung von Draht angebracht worden, darunter hängt ein
die Ent J Netz. Thora war erſt Donnerstag von der Reiſe gekommen,

hatte am Freitag die Brücke ſelbſt hergericdtet und war bei der
ſte Kon J vorſtellnug noch etwas ermüdet, ſodaß er ſich auf der Leiter
beraumt gegen ein Drahtſeil zurücklehnte. Hierdurch kam es, daß Thora

aus einer Höhe von 40 Fuß kopfüber mit der Leiter zuſammen
in das Netz ſtürzte. Die Leiter blieb bier liegen, der Künſtler
wurde wieder hochgeworfen und flog dabei über das Netz hiu-

rner die weg in den Zuſchanerraum auf einen unbeſetzten Stuhl Er
en Erz erlitt glücklicher Weiſe keine ſchweren Verletzungen, an der Stirn

trug er eine einen Centimeter lange Wunde davon und am
bbarztes linken Auge einige Hautabſchürfungen. Von den Zuſchauern,
rend des unter denen ſich anfangs eine grohe Aufregung verbreitet hatte,
n Ver J iſt Niemand verlest-
n Aus Die Nähterin Wabnitz, welche bekanntlich ſeit
hikagoer einiger Zeit in Dalldorf behandelt wird, hat auch in der Jrren-
Schatz anſtalt ihre Weigernng, Speiſen zu ſich zu nehmen, fortgeſetzt.

Um 24. November kam ſie auf den Gedanken, Haarnadeln,
Häkelnadein, Stohlfedern und auch Nähnadeln zu verſchlucken.
Ihr Zuſtand war um ſo bedeunklicher, als ſie die genannten
Gegenſtände in großen Mengen zu ſich genommen hatte. Sie
mußte nach der Klinik in der Ziegelſtraße gebracht werden. wo

iſe von die gefährlichen Genußmittel durch einen operativen Eingriff ent
hierbei fernt wurden. Die Walnitz wurde dann wieder nach Daudorf

er theil zurückgeführt.
nen iſt: Der verſtorbene Rentner Wilbelm Lewinismarck hat dem Magiſtrat von Berlin ſein Vermögen von 750000 .4
11 Uhr ür Zwecke der Wohlthätigkeit vermacht. Vorweg geht aller
Herren ings eine Reibe von Legaten mit 118000 an Verwandte ab.
ebracht. Der Verſtorbene hat das Geld dem Magiſtrat mit der Beſtim
ie dew mung zur Verfügung geſtellt, daß die Zinſen in Raten von 50 .4
weitere an Bedürftige obne Unterſchied der Konſeſſion ausgezahlt wer

Die den ſollen. Der ohne Verſchulden unglücklichſten Klaſſe von Be
troffer. dürftigen, der außerehelich geborenen Kinder, hat er beſonders
r zahl zedacht. Ein Drittel der Zinſen ſoll vorzugsweiſe für dieſe Ver
fſiziere. wendung finden.
nache Ueber die Verwendbarkeit des Alumini-teraum zms zu Gebrauchsgegenſtänden ſind im bygieniſchen
eugen. an der Univerſität Berlin Unterſuchungen angeſtellt, welche
Gitter olgendes ergeben baben: Von einer geſundheitsſchädlichen Ein

wirkung der Spuren von Aluminium, die unter Umſtänden in
etwa Löſung übergehen, kann keine Rede ſein; daher gaben Trink-
Damen gfäße, welche aus dieſem Metall angefertigt ſind, zu Bedenken
Ver keinen Anlaß. Die bei längerem Aunfbewabren von Rothwein,
ig ein, Kaffee, Thee, Kognak beobachteten braunen Flecken im Alumnium
Train ſüyren von Gerbſäure ber; Kochgeſchirre aus dieſem Metall
lie des haben ſich bewährt und zit Bedenken keinen Anlaß gegeben. Die
n und mißlichen Flecken. welche bei langem Steben von nicht gereinigtem
8 der Waſſer auf dem Alluminium ſich bilden, beſtehen ans unlöslicher

um bonerde, ſind daher ganz unſchädlich und können leicht wieder
ntfernt werden. Die Militär- Verwaltung beabſichtigt daher,

einem rößere proktiſche Verſuche mit Alumininm-Trink- und Koch
b ſich efäßen anzuſtellen, welche dreimal leichter ſind, als ſolche von
f dem iſen und Glas und weder brechen noch roſten.
ßinde, Der indiſche „Augenarzt' Goolam Kader,
r den der bekanntlich aus dem geſammten preußiſchen Staatsgebiete
tlich“, ausgewiefen wurde, iſt in München eingetroffen, um dort ſeine
Nach dedenkliche Praxis fortzuſetzen. Der „Wunderdoktor“ hat
tönte iämmwtlichen dortigen Zeitungen Anzeigen, in denen beſte Em-

erlin; pſehlungen von angeblich hier durch ihn gebeilten Perſonen an
chnee zegeben werden. zugehen laſſen, aber die Münchener Preſſe hat
amen einmüthig die Annahme dieſer Anzeigen verweigert. Die dortige
men Polizei hat den ſanberen Patron ſofort ausgewieſen-
Buno T. Aus Hamburg erhielt dieſer Tage, ein im Südweſten
a die Berlins wohnendes Ehepgar, welches ſich dorthin wegen Adop
Sie rung eines kleinen, durch die Cholergepidemie verwaiſten Kin
über des gewendet batte, den Beſcheid daß dem Wunſche vorläufig
elte, ind wohl auch überhaupt nicht entſprochen werden könne. Es

iden, ſeien derartige Anfragen tagtäglich eingetroffen und ſchon viele
man hundert Perſonen vorgeinerkt, welche, gleich dem oben exwähn-
rpep ken Ehepaare, Waiſen im Alter von 2 bis 5 Jahren an Kindes

ſtatt annehmen wollen. Weniger ſtark ſei dagegen die Nach
raten roge nach älteren Kindern, und auf die Ueberweiſung ſolcher
e dürfte mit mehr Sicherheit zu rechnen ſein.
ter mande r Frezei Ablwardt. Jm Prozeß Ahlwardt iſt es Ahl

eder wardt gelungen, die Verhandlungen dis über den am Montag
agte znſtehenden Wabltag hinauszuſchleppen durch fortgeſetzte neue
men Beweisanträge, Zwiſchenfälle nd dergkeichen. Planmößig
l. baben der Augeklogle und der Vertbeidiger ihre Deweisanträge
errr zurückgebalten, um dieſelben ſtaffelweſſe bebuſs Verſchleppungchi boxzuführen. Jmmer neue augebliche Zeugen werden vor
mr brt und immer wieder aufs neue ergiebt ſich die Nichligkeit
aui er Berufung auf dieſelben von Seiten Ahlwardt's. Sehdwer

auch lich iſt jemals einem Gericht eine härkere Geduldsprode anf
chte, legt worden ols in dieſem Brozeß. Daukenswerih ſt es, daß

de r neneter öhio VBergrigffyng egeßen hat zu zengeveidſichen Verneß I

wungen des Proſeſſor Lazarus und des Sanwilätsralds
Dr. Neumann, welche geeignel ſind, den letzten Reſt der über
dieſe Verbindung verbreiteken Mythen zu zerftören. Als neues
Senſationsmiltel hatte ſich Ahlwardt bis zuletzt vorbehalten
eine Mittheilung von amtlichen Schriftſtücken, welche, wie der
Staatsonwalt nach der Einſichtnahme bemerkte, nur durch einen
horrenden Vertrauensbruch in den Beſitz Ahlwardts gelangen
konnten. Ahlwardt will aus dieſen Schriftſtücken folgern, daß
die militäriſchen Sachverſtändigen ſich irren. Der Staatsanwalt
erklärte, daß er keinesfalls aus dem Jnhalt dieſer Schriftſtücke
dieſen Schluz ziehe. Es wäre aber darnach wahrſcheinlich auge-
zeigt, noch weitere Zeugen zu laden. Man hielt es entſprebend
dem bei Beginn der Ve handlungen gemachten Voörbehalt für
ziweckmäßig, bei Verleſung dieſer Schriftſtücke die Oeffentlichkeit
auszuſchließen. Als Ahlwardt bei Vorlage dieſer Schriſtftücke
wiederum von ſeinem Patriolismas und feiner Hochachtung für
das Militär ſprach, riß dem Vorſitzenden die Geduld. Er
meinte: „Es wird am Ende eine große Anzahl von Perſonen
geben werche nach Jhrem öffentlichen Auftreten Zweifel ang Patriotismus haben, wenn ſie daran denken daß Sie
die Beamtenſchaft, das Militär und alles, was im preußiſchen
Staate Obrigkeit iſt. in gröbſter und unnakürlichſter Weiſe an
greifen.“ Dem Vernehmen nach wird die Verhandlung de
Prozeſſes Ahlwardt ſich noch bis Donnerstag hinausziehen.

Zur Miniſterkriſis in Fraukreich.
Paris, 3. Dezember.

Tafimir Périer, welcher im Laufe des Nach
mittags feine Berathungen zur Kabinetsbil-
dung fortgeſetzt hatte. bat ſoeben auf ſeine
Miffionverzichtet.Nach einer den Zeitungen zugeſtellken Mittheilung hat der
Präſident Carnot, nachdem Caſimir Pörier die Bildung eines
neuen Kabinets abgelehnt hat, Bourgeois Abends 7 Uhr
zum dritten Male in das Elyſée beſchieden.

ieVPanama-Unterſfuchungs- Kommiſſion ver-Die
nahm hente die Deputirten Grauet und Baihaut, die geſtern
von dem Redakteur des „Libre Parole“, Martin, bezichtigt wor-
den waren. Beide ſtellten die Anſchuldigungen Martins ent-
ſchieden in Abrede. Ferner wurde der Senator Albert Renault
vernommen, der erklärte, daß zwei der im Bankhauſe Thierrée
beſchlagnahmten Checks, einer von 20000 Francs und einer von
5000 Fraucs, die ſeinen Namen trügen, ein Guthaben von der
gleichen Höhe bedeuteten, welches er an Baron Reinach hatte
Cornelius Herz. telegraphirte ans London einen ähnlichen
Beſcheid bezüglich zweier Checks im Bekrage von je
einer Million, die er vom Baron Reinach empfangen
hatte. Die durch den Volizei-Kommiſſar Clémeut be-
ſchlagnamten Checks lanen anf folgende Namen:
Cornelins Herz zwei Checks von je einer Million, Chabert
195 000 Fres, und 140475 Fres, Chévillard ein Check von
150000 Fres. und vier je 100000 Fres-, eine unleſerliche Unter
ſchrift 80 000 Fres., Davounſt 50000 Fres., Crédit Mobilier
49 000 Fres, an die Ordre von Kohn-Reinach 40 000 Francs,
Ouverge 40090 Fres., Favre als Guthaben bei Kohn-Reinach
25 000 Fres., Eloim 250090 Fres., Siméon im Geſchäfte des
Wechfelagenten Jasmin, CErédit Mobilier, Aigmar, Caſtellon,
Burſter, Praslon, Schmidt und der Senakor Albert Gréèvy je
20000 Fres. und Léon Renault 20000 Fres. und 5000 Fres.

„Paris, 4. Dezember.
Coernot hatte heute Morgen eine Berathung mit

Loubet, Briſſon, Bourgeois und Conſtaus; erorderte ſie auf, ihren ganzen Einfluß zur Löſung der Miniſter
kriſe aufzubieten, da fonſt eine Kammeraufköſung unvermeidlich
ſein würde; Neuwahlen in dieſem Augenblicke wären aber der
Republik gefährlich. Die Lage geſtaltet ſich jeden Augenblick
fchwieriger. Eſrnot verlangt die Ausſchließnng aller Politiker
vom neuen Miniſterium, die in dem Pangmafſkandal irgend wie

verwickelt ſind. tDer Ackerbauminiſter Develle begab ſich geſtern
Abend und heute Vormittag zu Carnot. Wie verlautet, iſt De
velle bemüht, mit Bourgeois, Ribot und Perier ein Miniſterium
zu Stande zu bringen; wenn dies Erſolg bätte, würde Ribot
das Präſidium übernehmen.

Aus Nah und Fern.
Als der Kaiſer bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in

SchleswigeHolftein an Bord des Aviſos „Meteor“ eine Fahrt
in die oßene See machte, wurden ſehr intereſſante Verſuche vor-
genommen, indem eine neue Signalſirene zum erſten Male
in Thätigkeit geſetzt wurde. Die in der letzten Zeit fortgeſetzten
Verſuche mit dieſer zwiſchen den beiden Schloten des Aviſos
„Meteor“ aufgeſtellten, auf vier Töne abgeſtimmten Sirene
baben ſich, wie uns jetzt geſchrieben wird, inſofern gut bewährt,
als eine endgiltige Nuhbarmachung des im Nebel für den
Signaldienſt wichtigen Apparates nach den gemachten Erfahr-
ungen in Ausſicht geſtellt werden darf. Die Handhabnng der
Sirene, deren einzelne Töne mittelſt Klaviatur getroffen werden,
iſt eine ungemein einfache und leichte; für die praktiſche Ver-
wendn g. kommt es jetzt nur auf die Gewähr eines völlig ſicheren
Funktionirens an. Ueber kurz oder lang dürfte dieſe anſcheinend
wichtige Erfindung auch unſerer Handelsmarine zu Gute kommen.
Die in Anweſenheit des Kaiſers vorgenommenen Verſuche fielen
zur vollen Zufriedenheit aus.

Jn ſeinen Erinnerungen an Lothar Bucher,
welche Herr Dr. med. W. Gritkimann in den „N. N.“ ver-
öffentlicht, bezeichnet derſelbe den heimgegangenen Freund als
vortrefflichen Anekdotenerzähler und giebt hierbei eine von
Bucher erzählte kleine Geſchichte wieder, die wenig bekannt ſein
dürfte und die unübertreffliche Gutherzigkeit weiland Kaiſer
Wilbelm I. ius hellſte Licht ſetzt. Sie lautel:

„Während des Aufentbaltes in Verſailles 1870--71 pflegte
der Geheimrath Abeken von den für das Auswärtige Amt ein
treffenden Zeitungen ſchleunigſt den „Kladderadatſch“ an ſich zu
nehmen, weil er die Ehre haben wollte, denſelben Abends nach
der Hoftafel dem Kaiſer vorzuleſen. Später erfuhr man dann
durch einen der kaiſerlichen Adjutanten, daß der Kaiſer immer
ſchon Vormittags ein beſonderes Exemplar des Blattes bekom-
men hatte und daß der Kaiſer Abends deswegen noch einmal
den ganzen Jnhalt anhörte, weil er dem kleinen Herrn die Bilte,
vorleſen zu dürfen, nicht abſchlagen wollte.

Auch vom Fürſten Bismarck gab Lothar Bucher gelegentlich
einer Unterhaltung über die Kolinialpolitik eine köſtliche Anek-
dote zum Veſten. Er äußerte dabei, die jetzige Regierung legte
zu wenig Gewicht darauf, Männer nach Aſrika zu ſchicken, die
auch durch äußere Erſcheinung Eindruck machen konnten. Bis-
marck wäre ſtets bemüht geweſen, nichtenropäiſchen Völkern
auch durch Aeußerlichkeiten zu imponiren. Hierbei erzählte er
folgende Geſchichte: „Als vor Jahren die japaniſche (oder
ſiameſiſche Geſandſchaft nach Berlin kam und dem Kanzler
vorgeſtellt zu werden wünſchte, ließ Fürſt Bismarck in die
Arbeitszimmer des Auswärtigen Amtes hinaufſagen, es möchten
alle Diejenigen erſcheinen, die mindeſtens ihre 8 Zoll hätten.
Die Eeſichter der kleinen Japaner ſollen ſehr erſtaunt geweſen
ſein, als ſie dem gewaltigen Fürſten und ſeiner Rieſen-Gruppe
gegenüberſtanden.“

Unfall auf See. Aus Hamburg (3. Dezember)
meldet man: Nach hier eingegangenen Nachrichten aus
Queenstown wurde in Folge des dem Schnelldampfer
„Spree* am 26. Novbr. zugeſtoßenen Unfalles die zweite
Kajüte von dem eindringenden Waſſer überſchwemmt. Der
Paſſagier der zweiten Kajüte, Paul Kelſen, ſprang über
Bord und ertrank. Vierzig Jehegen werden morgen an
Bord der „Etruria“, eine weitere Anzahl wird am Monkag
an Bord der „Havel“ die Reiſe nach Amerika fortſetzen.

Exploſion. Lüttich, 4. Dezember. Nach aus Seraing
hier eingegaugener Meldung ſand heute Vormittag in einem Ge
bäude der Cockerill'ſchen ke die Exploſion einer Dynamit
Paktrone ſtatt, die vor der Thüre des Abtheilun reans fürEiſen niedergelegt war. Die Thür ſprang in Stücke. Vor zwei

e en et hl 53Der angerichtete materielle n ill belr regerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet.

Halliſche Lokaluacheichten vom 59. Dezember.
Der Nachdruck unſerer Orfzinagl-Eorreſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geſlattet.

Der konſervative Verein für Halle g. S. und
den Saalkreis hielt geſtern Nachmittag eine außerordent-
liche Generalverſammiung ab, um zu dem neuen Pro-
gramin-Entwürf der konſervativen Partei Stellung
zu nehmen. Ain Schluſſe der Verhandlungen, welche von
dem Vorſitzenden, Herrn Syndikus Arps, mit einem ein
leitenden Vortrage eröffnet worden waren, wurde folgende
Reſolution einſtimmig angenommen:

Die heutige Generalverſammlung des konſervativen
Vereins für Halle und den Saalkreis erklärt in Ueber-
einſtimmung mit dem Vereinsvorſtaude ihre Zuſtimmung
zu dem neuen Programm Entwurf und fordert die
Delegirten des Vereins auf, auf dem Parteitag auf die
unverkürzte Annahme dieſes Programm-Entwurfes hin-
zuwirken.

Der Verein wird auf dem Parteitage durch die Herren
Syndikns Arps, Realgymnaſial-Oberlehrer Dr. Crampe,
Graf v. Görtz-Wrisberg, Kaufmann Lüderitz, Geh. Reg.
Rath Prof. Vr. Maercker, Oekonomierath Dr. v. Mendek,
Kaufmann Mertens und Rittergutsbeſitzer pr. Nenbauer-
Kroſigk vertreten ſein. Der ausführliche Bericht über
die geſtrige Generalverſammlung folgt in der heutigen Abend
nummer der Halliſchen Zeitung.

m

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen

angabe geſtattet.

un Trotha 4. Dezember. (Feuer. Ge meinen
Bettler.) Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend brannmie
in der chemiſchen Fabrik von Engelcke u. Kraufe zu Trorha das
Gasonſtaltsgebäude. Durch die Ortsfeuerwehr und die Fabrik
fenerwehr wurde das Feuer überwältigt ehe es das nebenan
gelegene Gaſometergebände und Fabrik ebände ergreifen konnte,
wodurch eine große Gefahr bätte entſtehen können. Hier
vnrde ein Beltſer verhaftek, welcher mit einem Steine die
Fenſterſcheiten einwerfen wollte, weil er in Folge ſeines frechen
Anſtretens keine G be erbalten hatte. Er wurde jedoch an ſeinem
Vorhaben verbindert. Als Grund für ſein rohes Gebahren
giebt er an, er habe auf dieſe Weiſe Unterkommen für den
Winter im Gefängniß erlangen wollen.

e Lützen, 4. Dezbr. Ende eines Verbrechers.)
Geſtern Abend wurde hier ein im Jnni d. J- in Lichtenburg
ausgebrochener, ſteckbrieflich verfolgter Zuchthäusler Pfeiffer
aufſegriffen, welcher angab Schumann zu heißen. Derſelbe
wurde im Polizeigefängniß untergebracht und fand man ihn
heute früh an einem Riemen erhängt in der Zelle vor.

Schkeuditz 3. Dezember. (Scheunkung.) Zur Be
ſchaffung einer in unſerer Stadtkirche einzurichtenden Heizungs-
anlage, die ſchen längſt als dringendes Bedürfniß empfunden
worden iſt, ſind von Mitgliedern unſerer Kirchengemeinde, die
nicht genannt ſein wollen 1900 in hochherziger Weiſe ge-
ſpendet worden. Die Anloege ſoll im nächſten Frühjahr zur
Ausführung gelangen.

o Magdeburg, 4. Dezeinber. (HZum Vorſitzenden
des magdeburger Vereins für Land wirthſchaft
nud landwirthſchaftliches Maſchinen weſen
wurde an Stelle des Freiherrn v. Plotho-Parey, der dies
Amt niedergelegt hat, Oberamtmann G. Elsner-Gr.-Roſen-
burg erwähſt.

xr Meiningen, 3. Dezember. (Der Landtag) hat in
ſeiner letzten Sißung ſämnmttiche Wahlen bis auf die des Ab-
Schunke für gültig erklärt; bei der beanſtandeten Wahl iſt die
pafſive Wahllähigkeit des Gewählten zweifelbaſt und daher eine
Beſchlußfaſſung noch ausgeſetzt worden. Es find ſaſt in allen
Wahlkreiſen einzelne Unregelmäbhigkeiten vorgekommen; doch
waren ſie nicht derart, daß ſie auf das Wahlergebniß von Ein-
fluß ſein konnten. Bemerkenswerth iſt noch, daß die Zahk
der Höchſtbeſtenerten ſich im Kreiſe Meiningen von 388
auf 424, im Kreiſe Hildburghaufen von 188 auf 246 ſeit ſechs
Jahren erhöht hat, was zum Theil auch durch die neue Stener-
geſetzgebung veranlaßt fein mag.

Dresden 4. Dez (Kaiſerbefuch.) Mit der Hoffjagd
in Moritzburg hat geſtern der Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers
am hieſigen Hofe ſeinen Abſchluß gefunden. Gegen 8 Uhr
Morgens hatten Kaiſer Wilhelm und König Albert, gefolgt von
dem Flügeladjutanten Oberſtlieutenant v. Scholl ünd Genera
lieutenont Frhrn. v. Hodenberg, die Villa zu Strehlen verlaſſen
und trafen 9 Uhr 20 Minuten in Moritzburg ein. Mehrfaro
zeigte der Ort Flaggenſchmuck. Als die hohen Herrſchaften in
das Schloßportal einführen die übrige Jagdgeſellſchaft war
bereits verſammelt inktonirte ein Quartett der Kapelle des
Jägerbataillons Nr. 13 den Gruß an die Jäger. Unverzüglico
rüſtete ſich die Jagd geſellſchaft zum Aufbruch im Ganzen 12
Schützen; der Kaiſer, der König, die Prinzen Georg und Friedrich
Auguſt Oberhofmarſchall Graf Bizthum, Oberſtallmeifter
von Ehrenſtein, Generaladjutant Freiherr von Hodenberc,
die Begleitung des Kaiſers, geführt von den Herren
Oberferſtmeiſter Scherel und Forſtmeiſter Zimmer.Jm Ganzen fanden 3 Treiben ſtatt Zunächſt wurde im Thier-
garten, deſſen Zugänge meterhoch verloppt worden waren, ein
eingeſtelltes Tüchertreiben auf Hochwild (Roth- und Damlvild)
und Sauen abgehalten. Dieſes Treiben ward 2 Mal wieder
holt und bildete den Mittelpunkt der ganzen Jagd. Die Wil
rung, bot das reinſte Kaiſerwetter; Windſtille, Froſt und
Trockenheit von oben. Der Kaiſer erlegte in dem erſten
Treiben einen feiſten Vierzehnender, 7 Schanſler und 11 Sauen
der König 3 Schaufler und 3 Sauen, die übrige Jagdgeſellſchafe
4 Schaufler und 5 Sanen. Obgleich 121 Treiber aufgeboten
worden waren, brach manches Stück Wild durch, und gegen
Schluß des erſten Treibens entgingen 80 bis 100 Wildſchweine,
die ſich auf engem Terrgain geſammelt halten, dem verderblichent
Geſckoß. Der Kaiſer, der einen reſedagrünen Rock und gele-
juchtene Stiefel trug, anf dem Hut einen Gemsbart und derr
Bruch anläßlich der Erlegung des Vierzehnenders, ſchoß mit
großer Trefſſicherheit. Als er den Kapitalhirſch zur Strecke ge
bracht hatte, gab er ihm den Fangſchuß, ſchritt auf das ver
endende Thier zu und nickte es eigenhändig ab, den Hirſch-
fänger ans der Scheide des einen der beiden ihn beo
gkeitenden Leibjäger ziehend. Nachdem der Kaiſer das ſlatt
liche Thier näher beſichtiot hatte, äußerte er: „So ein ſtarkes
Thier habe ich heuer noch nicht geſehen und geſchoffen.“
Nach Beendigung des erſten Treibens nahm um 1 Uhr die
Jagdgeſellſchaft im Hellhauſe, vor dem die Strecke niedergeleg!
worden war, das Frühſtückein. Die Stimmung der Teilnehmer
war im Hinblick auf die reiche Jagdbente eine ſehr animirte, die
noch gehoben wurde, als dem Kaiſer während der Tafel durch
einen Ceurier eine Depeſche überreicht wurde. Gegen 2 Uhr
brach man nach Beſichtigung der Strecke, wobei mancher Scherz
fiel, zu dem 2. und 3. Treiben auf. Nach beendeter Jagd fand
um 5 Uhr im Kgl. Schloß zu Moritzburg bis 27 Uhr im Jagd
ſaale das Diner zu 18 Couverts ſtatt. Die Taſei war auf das
Prächtigſte ausgeſtattet worden. Ein ſilberner Aufſatz mit dem
ſächſiſchen und polniſchen Wappen aus dem Jahre 1643 bildete
das Mittelſtück. Zwei ſilberne große Blumenkörbe, Girandolen,
Pokale und viele Jagdembleme bildeten den übrigen Schmuck.
Hell leuchteten aus den beiden Kaminen Holzfeuer empor und
ergoſſen auf die Schätze der Silberkammer ihren Glanz. Nach
dem Diener ward die Strecke bei Fackelſchein beſichtigt, nachdeur
zuvor im Steinſaal der Kaffee und Liqueur gereicht worden
war. Alsbald trat ſodann der Kaiſer der wiederholt Sr. Ma-
jeſtät ſeiner Freude über den Verlauf der Jagd Ausdruck gabe
die Fahrt nach Coswig an und kehrte von dort 8 Uhr mittel
Sonderzuges nach Berlin zurück, während der König und die
Prinzen des Kgl. Hauſes, die den Kaiſer begleitet halten, nach
berzlichſter Berabſchiedung mittelſt Extrazuges nach Dresden
bezw. Strehlen fuhren.

S Tresden, 4. irre (Bei den bieſfigen Stadt
verordnetenwahlen) liegen die Kandidaten der Ord
nungsvarteien.



e

5

S

c

e.

e

S

h a

Neueſte Drahtberiche und Feruſprech
nachrichten.

Belgrad, 4. Dezember. (Eig. Dkahtber.) Das End
hieſigen Wähler

ſchaft über die Vertrauensfrage, gegenüber derhier allgeitein,

en Und nur 54 für die

Wie der
Piccolo meldet, hat der Papſt an den Kafrr von

Thronbe
ſteigung ein herzliches Glückwunſchtelegramm ge
richtet, in welchem er zugleich die Hoſſnung ausſpricht, daß
die Kirche aus den Händen des Kaiſers nur Wohlthaten

reſultat der Abſtimmnugsde,

radikalen Gemeinde Vertretung überra t
weil von 4230 Wählern 3162 g
Stadtvertretung geſtümmt häben.

Trieft, 4. Dezember. (Eig. Drahtber.)

Oeſterreich anläßlich des 44, Jahrestages ſeiner

d keine Bitterniſſe erfahren werde.

Letzte Nachrichten.
Wieu, 4. Dezeniber. (Eig. Drähtber.) Jn der geſtern

Abend ſtattgefundenen Klubſitzung der Vereinigten deutſchen
Linken wurde dem Abgeordneten Dr. Plener einſtimmig der

ührung während
der e Debatte im Abgrordnetenhguſe ausgeſprochen.

itglieder des Klubs
kuf, dahin zu wirken, daß auch in Zukunft ſich die Fraltion
durch Feſtigkeit, Entſchiedenheit und Einigkeit auszeichne.
Nur ſo ſeien ſeine Erſolge, wie die bei der Berathung des

Dank für ſeine ſtaatsmänniſche kräftige

Dr. Pleuer dankte und forderte die

Dispoſitionsfonds, zu erzielen

Die Demiſſion
derſelbe in kürzeſter Zeit aus dem Miniſterium ſcheiden.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikate.

riurt, deu 3. Dezember.Während der abgelaufenen Woche halten wir bei gelinderer
e etpr meiſt unfreundliche Witterung, wiederholt von

egen und leichtem Schneegeſtöber begleitet.Der Verkehr im Getreidegeſchalt

eine weitere Ab chwächung erfahren haben.
Weizen 145--155.4, Noggen 140-144.4, Gerſte 138 170,

220, Lein 4230 250 per 1000kg
Mohn, blau 653—55, do. grau 46 47,50, Erbſen, gelb nud
rün 15--19, do. Victorig 20--22. Linſen 32-40ohnen, weiß 4 15--20, Feldbohnen 14,50 15,60, Wicken

Hafer 4 139 145, Dotter

13.50 bis 14, per 100 Ksg.

Wochenüberſicht der Reichsbank.
Berlin, 3. Dezember.

Reichsbank vom 30. November.
Aktiva

1) Metallkeſt.(der Beſſand an coursfähigem dent
ſchen Gelde und an Gold in Varren oder
ausländ. Münzen) das Pſund fein zu 1392

Mk. berechnet 871609,600 Abn. 4,227,600
Weſt. a. eieiwero ſener 22,083,000 Zun. 16,000

3) do. Noten and. Banken 10 578.000 NAbn. 317,000
4) do. an Wechſeln 555 677,000 Zun. 3,833,000
5) do. an Lombardſorderungen 687 158,000 Zun. 2,625,000
6) do. au Effekten 49,309,000 Äbn. 62,900
7) do. an ſonſt. Aktiven e,, 36509,000 un 1,249,000

Paſſiva.
8) dasGrundkapital .4 120,000,000 unverändert,
9) der Reſervefonds 3900000,000 unverändert,

10) d. Betr. d. umlguf. Noten
11) der ſonſt. tägl. fälligen

Veybindlichkeitenev 429 879,000 Abn.12) die ſonſtigen Poſſiva. 8,028.000 Zun.

abg. rechnet 1.326,973,600 k.

Waſſerſtände.t bedeutet über, unter Null.
Sagnle und Unſtrut.

Fall Wuche
Halle 14. Dez. 16215. Dez. 182

e e e 0,06Straußfurt l e tAlsleben 2. Dez. r 3. Dez. 0,78 0,04
E.

Außig. 12. Dez. 0.67 1 3. Dez. 075] 0,08
Dresden 158 167] 6509 SWittenberg 0831 7 3 0532 062Magdeburg 55 r 0,64 0,01Barby 9.26 6,24 0,52Wittenberge e 10948 49 0,42] 0,06

Schwaches Treibeis, 4 Grad Kälte.

Mandehburger Börſe vom 3. Dezember 16892.

des. Miniſters von
Kuenburg iſt zwar noch nicht angenommen, doch dürfte

bebielt den ſeitherigen
cuhigen Pera daher anch Preiſe bei ſtärkerem Angebot nöch

1,005,824,000 3un. 10,463,000

7,839,000
S 9,000

Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Monat November 1892

Aeiche Anleihe 4a Stadt-Obdligalionen 87,20 Bung
Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen

Deſſauer Gas Obligationen 4T p St.1890 1 16891Mogdeburger Aſlgem. Verſich.-GeſellſchafteAct. p. St. 4 4

2 300 WPik. vollgezahlt R 30 edo. Feuerverſich.-Actien P. St. 3000 Mk.
mit 20 Cinzahlung 1 206 J 202do. Koagel-Verſicher.Actien p. St. 1500 Mk.

mit 33 Cinzahlung 32do. rebens-Werſich.Actien p. St. 1600 Mk.
viit 20, Cinzahlung 26do. diück.-Verſich.Ackien per St. 300 kf.

vollge zahlt 45 45Div. Iin
1890 189Rellen-Vrauerei Neuſſtadi- Magdeburg 49 8 r

Caroline, conſolidirte Bergwerke-Ackicu 7 8
Chemiſche Fabrik Buckan-ANectien 4 5 6 120,50Deſſauer GasActien 4 10 10Ciſengießerei und V nie Fabrit Niend. 4 b
„Kelte“, Cibſchiſff.-Gef.-Aklien 4 3 sLeoph., vor. chem. Fabrik St. -Aclien 4 2 h 76,50 GDie birger Allgemeine Gas Actien 4 4 4 2

do. Vankverein-Antheile 4 0 110,25 Gdo. Vau- und Creditbank-Actien 9 2do. Bergwtrke Acten 4 23 33do. do. Stamm-Priorit.Act. 4 23 I 33do. Frivalbank-Actien 4 6*, 4 101,80 Gdo. Straßenbahn-Actien 4 9 6Marie conſolidirte Vergwerks-Actien 2 2 N.Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien. 49 2 92,00 BSächſ. Thür. Vraunkohlen-Verwerth.Actien 4 v 10do. do Stamm-Prior-Act 5 9 10Endendurger Maſchinenſadrik-Ackien 4 20 29Diogdeburger Zuckerrafſinerie Stamm Acten 4 2 S
do. do. Stamm Prior. 6 6

Wochenbericht der Berliner Produlktenbörſe
von 28. November bis 3. Dezember 1892.

Die Signatur unſerer Produktenbörſe iſt mit ganz geringen
Lmlänſen zu einer Belebung dieſelbe inſtloſe wie ſchon ſeit
Wochen; ſelbſt der Ultimo konnte daran vichls ändern. Die Ver
bindlichkeiten waren offenbar nicht mehr ſehr aroß, die hervor
kommenden Kündigungen, die nicht ſehr beträchiſich waren, wur-
den zumeiſt glatt aufgenommen, nur die Roggenkündigungen
eirkulirten einen Tag länger, ehe ſie Unterkommen ſanden. Die
her gelangenden Zuſubren gehen zumeiſt in die Hände des
Conſums über; ſie genügen, um den jeweiligen Bedarf zu decken.
Der ſchärfere Vorſtoß, den der Winkler zum Beginn der Wocbe

nöthigt zu Deckungskäuſfen, da man vor allem ein
ldiges Auſhören der Schiſfſohrt beſürchtete. Mit dem wieder

4

e

den hieſigen Markt. Weizen blieb ver

m e 4 e S eich ciehtſenen mütteren Welſer ging der dſe MWanee, die in

Die jaben 53Weizen zugenohſmen, ſie belauſen ſich näched
zur Zeit auf T Millionen Buſh. Weizen
Bnuſh. in der korieſpontdirenden Woche d
England hat ſich die Stimmung ziemlich
von Waare ſcheinen dort an der Grenz a keiongelongt zu fein Wemigſiens wird gemeidet, daß dieſelben ſich
ſehr zurückhalten, Auch in Frankreich war die trotz

darfsfrage
inportbedürfniß dürfte

rin nicht zu i ber vertreten. Hollendund Belgien bleiben leicht ſchwankend bei zurückhaltendem Ver
h OeſterreicheUngerneueldet völlige Luſſtloſigkeit bei matter

i hewotretef

ſchäſt Ziverſichtlicher: diegudänernd ſullemſcheint ſich t men üben das

timmung
Die Tendenz ünſercr. Börſe war relg

der Weizenmarkt. Das Angebve iſt
ſo daß ſich die Preiſe leicht vertheidigen ließen.
gen niedrigen Preiſe ſür Weizen Wagt man ſich doch an kein

Unternebmnmngen heran. Die Worbe ſchließt namentlich
i

152,5 am 25. November 152 per April-Mai 154.75, bez.
153,25 49 e
Preiſe trotz derragroßen und andauernden Geſchäftsſtille, die oſt
in völlige Stagngtion überging, relgtiv gut behaupten und iſt
wenig Neigung zu Abgaben namentlich für Frühjabr, vorban
den. Dieſe Zurückhaltung des Angebots hat wohl banptſäcblich
die beſſere Stimmung mit ſich gebracht. Es ſchloß Roggen per
dieſ u Monat am 2. Dezember 132,76 am 25. November
132 ver Aprib Mai 13425 bez. 133

Recht ruhig bleibt der Haſermarkt; der Ultimo iſt glatt
und ſtill verlanfen, der gute Preieſtand veranlaßte wohl haupt
ſächlich zu Abgaben per Frühjahr die eiwas verflanten. Die
Preiſe ſind für nabe Sicht um für Frühjahr um

den meiſten Tagen nur nominell; eine Preisverſchiebung bat
nicht ſtattgeſunden.

Der Verkehr am Spiritusmarkt verbarrt in ſeiner
Lethargie. An dem einen Tage flackerte einmol einiges Leben
auf, es verſchwand aber bald wieder. Man ſtützte ſich auf
die Verlängerung des Pröviſoriums zwiſchen Deutſchland
und Spanien an der ſich die Hoffnung wieder einmal
aufrichtete, es könnten für den deutſchen ine nach
dieſen Lande ſich doch noch günſtigere Bedingungen ſchaffen loſſen.

Waarcen- und Proödnktenberichte.
Getreide-.

Berlin 3. Dezbr. Die newyerler Weizennotiz rerwere ſich ſür loco und
nake Sichten zu beyaupten, gab aber für entſernie t t.
bekannt wurde daß es zur Vergung der Vorräte der Zuhülfename der ſogenannten
Whalevoole jpm Ueberwintern Wbedürfte, da alle Speicher überſüllt ſind. Die euro-
äiſchen Märkte verharrten in matter atang und hen gt Luſtloſigkeit auch

aufende Termin in Realiſationen über
wiegend angeboten und rerlor gegen geſtrigen Schlußcours ferner 1.25 Mk. dazu
trat aber beſſere Kaufluſt hervor die 9.60 0.76 Mk zurückgewinnen ließ. April hat
dagegen nur 0.7. Mk. billiger als geſtern eingeſest und gewann 0.50 Mk. zurück.
In Loco wurden keine Abſchlüſſe bekannt, wogegen dom hieſigen Trauſitlager 80 T.ManitobäWeihen Nr. 2 nach dem Auslande zu nügzendeni Kreiſe Aus den Pro
rinzen hat die Dringlichkeit der Angebote merklich akgenommen. Roggen hatte in
ur Stelle befindlicher Waare eben ſo ſchuaches Angebot wie während
ie Prorinzen mit reichlichen Offerten im Piarſt vlieben, jedoch an dem Wider

ſtande der Mühlen ſcheiterten, größere Umſätze und Aufgeld gegen Termine zu er
e Termine verloren gegen geſtrigen Schluß für RorbrTechr. 1.26 Mk. be
ſtigen ſich alsdann und gewannen 0,0 Mk. zurück. April- Mai enöſſnete 1 Mk.
illiger und holte daron 3,75 Mk. wieder ein Hafer rermochte feine Locopreiſe

zu behanpten, befeſtigte t auch für Dezember, nachdem die Empfänger der geſtri
en Kündignugen dieſe an die Hochſpecu e a auf Dezember verkanft hatten.
pril-Miaj gewann geſtrigen Preisſtand zurück. Gerſte flau. Mais behauptet.

Miehl hatte ruhigen Handel. Nübdk ſeſter.

Berlin, 3. Tezbr. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.
loco ruhig, Termine ſtill getnndigt 150 Tonnen, Kundigungepreie 151,75 Mk. vez,
loco 144- s Mk. nach Qualität, Lieſerungsqualität 60 Mk. bez. gelber märk.
151 Mk., gelber märk. mit Beſatz 148 Mik. bez Durchſchnittspreis Mk. vez.,
per dieſen Monat 1652-254 152 Mk. bez., per Dezember-Januar k. bez.,
per April- Mai 153,75 15; Mk. bez per Wiai-Juni 155—158,5 Mk. dez., per Juni
Juli 1. 6,75 Mk. bez.

Roggen per ſ000 Kilogr. loco wenig Geſchäſt, Termine niedriger, gekündigt
100 Tonnen, Kündigungspreis 131,8 Wik. bez., loco 125 13! Mk. nach Qualität
bez., Lieferungéqualität 130 Mk. bez., inländiſcher guter 130- 131 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 131,5 131,25 2— 13 Mk. bez.
per Dezember Januar 130,75-131,8 PVik. vez per Januar- Februar 1893 Mk. vez.,
per ParzApril Mk. bez., per April Mal 133,25 34 133,75 Mk. dez., per Mai
Juni 134,5 131,75 Wik. bez per Juni-Juli Pk. bez.
GOGerſle per 1000 Kilegr. loco z große und kleine 140 165 Mk. nach Qua-
lität dez., Futtergerſle 120- 110 Mk. nach KHualität bez.

Haſer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Jerwipegire7 G. 54rdiet
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., loco 135—139 Mk. nach Qualität vez.,

Lieſerungsqualität 137 Mk. bez., und preußiſcher mittel bis guter 137—
142 Pfk. bez., ſeiner 143 14 Mk. bez.,
bez., feiner 144 148 Mk. g.
135,25-- 139 Mk. bez., per De

ſchleſiſcher mittel bis guter 138-- 43 Mk.
Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat

e ember- Januar Mk. dez., per ÄApril-Mai 135, b
136,25 Wik. bez., per MaiJuni 136,5 137,6 Mk. dez. Künd.-Scheine vom 1. u. 2.
d. M. 137,76 Mk. verkauft.

Magdeburg, 3. Dezember. (Cebiüter Friedekerg.) Landweizen 152— 116 Mk.,
Weißweizeu b 154 Mik. bez., glalter engliſcher Weizen 141— 147 Dik., Rauhweizen
1433. 146 Mk., fremdländiſcher Pik., Roggen 150 133 Mk. Chevalier
gerſie 168-—176 Mr., Landgerſte 448- 158 Mk., Hafer 143- 149 Mk. ſür 1000 Kilogr.

Nordhaufen, 3. Deember. Weizen 11,20— 14,60 Wir., Roggen 13,50 13,86
Mk., Gerſte 14,00- 16,00 Mk., Haſer 13, v 13,50 Mk.

Leipzig 3 Dezember. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inländ. neuer
150 154 Mik. bez u. Br, do. ausländiſcher Mk. bez. u. Pr., weichend.z Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 131— 134 Mk. bez. u. Br., do. aus
ländiſcher Mk kez. u Br. ſlau. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco
Brangerſte *4 100 Mk bz. u. Br. do. Mahl- und Fulterwaare 12— 146 Mk. bz.
u. Br. Hafer per 16000 Klgr. netto loco inländiſcher 141 143 Mk. bez. u. Br.,
do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br.

Breslan, 3. Dezember. Roggen ver Dezember 132,00 Mk., per April
Mai 192.,00 Wik., per MaiJuni 132,00 Mk.

Stettin 3 Dezember. Keizen matter, loco 140 146, ver Dezember
146,50, per April-Mai Ta 50. Koggen matter, loco 120- 124, per Dezember
126,50, per April-Mai 131,(0. Pomweerſcher Hafer neuer loco 130 135.

Köln, 3. Dezember. Wetzen hieſiger loco 16,28, fremder kocd 17,00, per
März 16,55, per Mai Roggen hieſiger loco 14,46, fremder loco 14,80, ver
März 19,2 ver Mai Haſer hieſiger loco 15,060, fremder

Mannheim, 3 h Weizen per März 16,70, per Mai 16,90, per Juli
17,15. Roggen ver März 14,45, per Piai 14,86 per Juli 14,75. Haſer per
März 14,35, per Mai 14,65, per Juli 4,90.

Hamburg, 9. Dezemter. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 152
dis 156 i loco ruhig, mecklenburgiſcher ioco nener 136 140, ruſſiſcher
loco ruhig, Tranſito 712114 Haſer ruhig, Gerſte ruhi

Wien 9. Dezember. Weizen per Frühjahr 7,70 Gd., 7,73 Br., per Mai
Juni 7,68 Gd., 7,52 Br. Roggen per Frühjahr 6,76 Gd. 73 Br., per Mai
Juni 6,64 Gd., 6,67 Br. Hafer per Frühjahr 8,93 Gd. 5,90 Br.

Peſt, 3. Dezember. Weizen ſoco fſeſter, per Frühjahr 7,69 Od., 7,55
Br., per Herbſt 7,0 Gd., 7,68 Br. Hoſer per Frühjahr b,52 Gd., 5,54 Br.

Paris, 3. Dezember. (Anſangskbericht.) Weizen ruhig, Dezember
22,40, per Januar 2),60, per Januar-April 22,160, per März-Juni 22,60. Rog
gen ruhig, per Dezember 13,0, per März- Juni 14,10.

Paris, 3. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Dezember 2',30,
per Januar ?1,60, per Januar- April 22,0, per März-Juni 22,50. Roggen
ruhig per Dezember 13,60, per März9uni 14,80.

mſterdam, 3 Dezember. Weizen per März 17]. Roggen per März 126,
per Piai 124.

Weizen ruhig Roggen ſchwach. FaſerAntwerpen, 2. Dezember.
ſchwach. Gerſie unbelebt.

New Hork, 3. Dezember. Rother Winterweizen loco 78 g. Getreidefracht
112. „Rother Weizen ver Tezember 767 ver Jannar 77g, per Mai 829
per Juli 839

Zucker
Magdeburger Börſe-l. Preiſe far greifbare Wasre,
Mit Berdraucheßener.

2. Dezemder. 3. Dezemder.Brodraſſinade M. 27,75 M.Prodraſſinade II. D. 2Gem. Raffinade

Gem. Belis T. M.Kri allzucker e m b M.
ndenz am 3. Dezember: FeSee Wir ucheſerer, T Mi28,75 29, M.

2. Dezember. 3. Dezember.Granulirter Zuder M. aKornz. Rend. W. N. 14,25 4,70 D.Korn Re und. 88 u haun M. 13,95 14 05 M.
Nach r. Rend. 75 Du M. 11, M.Tendenz am 3. Dezember, Vormittags 11 Uhr: Feſt.

13. Termiapreiſe.
abzüglich hA. Rohzucker 1. er Baſis 88 Procent.3. el auſ Svpeicher Magdeburg

Notizlo s
d. frei an Bord Hamborz

Dezember 20 bez., 14,20 Br. 14,7 d.
Januar 14,30--27 bez., 34,30 Br., 14.27 Gd.
JannarMörz dez., 14,40 Br., 14,37 Gd.

ebruar 14,00 dez., 40 Br., 16,37 d
n 14,509 32 80 bez., 14,20 r r., 14,47 G.

14,69 bez., 14,60 Br., 14,87 Gd.
Abvril-Mai 14 65 dez., 14,68 Br. 94,62 Gd.
S 14,72-70 bez. 14,70 Tr., 14,67 Gd.

ni-9uli 4.45 Br., 14,80 G.
1 Cendenz: Feſt.

Gebauex Schinetſchke ſche Buchdruckexel in Polle Enge

Folge dieſer Deck erzielt worden war, wieder verloren.Auch von An nde, iſt keine Anregung zu einer Verbeſſe
rung zu arten Ju rika e koloſſole Vorrätbe aus
den. Die en Veſtände 23 onen Buſh.,

Voriohres. Jn e ber

i

x Frühjahr höber. Es wurde nwotirtper Dezember am 2. Dez.

'Jn Roggen war es ebenfalls ſtill, doch konnten ſich die

öher. reRüböl iſt ſehr wenig beachtet; die Ngkirungen waren an

rerloren nachdem

s n
ob re J.5
nut Perzig er De

e ſſee.orewini von Peimann, Zieglei und Co
Hauſſe.

Jormittags 16 Uhr 30 Minuten. Telegramg

dec geme,) Kaſſe Rio Rix. Alew ordinnnj

Belxofeum. Jetmit Faß in Poſſen von ernine ündid v Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis vin
Stettin De dere Petrolenm loco 199eheAntwerpen, 3. Dezember. Telegr. Schlußbericht). Pelroleum rofſſininan pk, o J 3nd Br. per Dezember ar Januar v
war P är Keſt:Ham urg, 3. und. Fetrslervi beſeſtigt, Standard white loco t.

per Januar-März 6,25

h wiephia 5,56 Gd. Rohes Hin

8

e ewfork,in

brtens.
Berlin, 3. Dezember. Spiritug mit 50 Mark Verdrauh9adgade perſler ber ws jekündigt Liter. Künd gurghe etFShirituse urit 70 D. Verbr gabe. Sehr ſttill. Gekünd. 10 000 Liter. Kuh

(gungépreis 0,* Mark. Loco mit Faß Per dieſen Monat und per Dezenderde 30,6 09 30,7 63., ver Se er er März April per April
Zur c Biuner bz. MaiJuni 32,6 3.,8 42,7 bz. per Juni-Juli v

Anguſt- September
Leipzig 3. Dezember. Spiritus per 10000 Literprocenn ohne Faß mitMark Werk e e vie G., mit 70 Mark do. 31, o Mark
Stettin, 3. Dez. Spiritns loce unverändert mit 70 Mark Konſumſern
er Dezember 29,10, ver April- Mai 91,50.

b en. Zur Spiritus loco ohne Feoß (10er) 48,60 do. loco en
Faß (ber) 20, i.Breslau, 5. Tezemb. Spiritus per 100 Liter. 100 Procent excl. 60 R
Verbraucheabgaben et Tezember 48,60; 60. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben h

eiten v d T inte r pejDezember-Januar 22 Br. ver un ruagr 22 Br,, ver A 22 Br.Paris 3. De er. Ehritud ber Dezember 78, ver Janar 4 ver in il er en 47,
Oele. Oghagten- ettwagaxcnBerlin, 3. Dezember Per 160 u mit Faß. Feſter. Gekündi

Centuer. a r Mark. mit Faß Sdhne ZJaß Pel
dieſen Monat u. per Dezemb. Januar 1893 112 Mk., per April Mai bn San 3. embir. Rüböl per 100 L. wetto ohne Faß flüſſiges

St et tun 3. Dezember. Rüſbhl loco vulig, ver Dezember ?0,70, per April

Viel n, 3. Dezember. Hinböl loco 56, per Mai 53,20, per Ollober
BHresigau, Dezember. iübol ver Dezember 52, Ver April Mai 62,

Hamburg, 3. Dezember. Rüuvbl. nei loco 53.
Paris, 3 Dezember. Telegramm ind träge, ver Dezember 57,75, v

Januar 58,26, per JauügarApril ver März- Juni 59
Futteyſtoſſe ne Düngemittel-

Leipzig, 3. Dezember. Raps fur 1000 Klogr. neito
Leip zug, 3. Dezemter, Rapskuchen per 200 1g netto 12 Mk. Pr.
Magdeburg, 3. mber. Rapokuchen 12, 013,50 Mark für 100 rg,
Hamburg, 2. Dezemd. Chili-Salpeter. Rotizungen der Makler-Vereig

ung. Preiſe Loco 8,75. Mark aus Schifſen zu erwarten: Januar 8,80 M., pee 8,6 Mark, März-April 8,86 Mark, ohne Abſlag und Gutgewicht
endenz: Anzie end.

Hamdurg, 2. Dezember. Hutterfioſſe Palmkuchen, deutſche, 118 Mk. fin
006 g. Cocosunußkuchen, dentſche, 160 Mk. für 1000 f. Baumwollſaatkuchen
130 Mark für 1000 g. Erdnußkuchen 150 165 Mark ſür 1000 Ag je nach Oucl,
Rapsluchen 920 Mark ſür 1000 g. Leinkuchen 150 Mark für kg. Palnw
kernſchr t 105 Mark für 1000 goſr,

*Hamburg, 2. Dezembd. mmoniok, ſchwefelſ. 23, --24, M. für 100 Kh
ys: Hamburg, 2. Dezewiber. r geſio e. Guano, ſiaſtogh 18 20 Mark, do,

p. ort 65- 75 Prozent 9--12 Mk., Rock-Phosph. 70 85 Prozent 7,50Mark, do. 50-65 Prozent 4, --6,50 Mark, Fleiſch und t
Mark Knochenmehle 0 Mark, Blut und Hörnmehle 14—17 Mark, Super
phosphate 6,0--12 Mk. für 100 Kilogramm-

Hamburg, 2. Dezewb. Salpeter, loco 8,75 Mark, Dezember 8,7. Mark,
Januar 6,80 Mk., Febr.-Prärz 960 Mark für 50 Kilogramm.

Londen, i. Dezember. Chili-Salpeter v sh. für gewöhuliche, v sh. bid 9
b. 4 für chemiſche Sorten t

ülſenfrüchte.kgippis, 3. Dezember. x per 9000 Kilogr. netto Donau 228 Mi

u. BrMagdeburg, 3. Dezember. Erbſen, gelbe, zum Kochen 18--22, Mark
Speiſebohnen weiße, 17, bis 30, M., Linſen 28, dis 50, M. per 100 Ig.

Berlin 2. Dezember. r Erbſen, gelbe, zum Kochen 25--40 uk,
Speiſebohnen weiße, 20 5. Mk., Linſen 30- 80 Mk. per 100 Kilogr.

Berlin, 3. Dezember. Mais per 1000 Kgr. Loco un erändert. Termine ſtill,
Gekündigt Ton. Kündigungspreis Mk. Loco :21--128 Mk. nach Qualität per
dieſen Mouat 139 Mk. bez Durchſchnittspreis Mk., ver Dezember Januar

bez., per Apxil-Piai 112,5 538gert per Kochwaare 160 205 Mk. bez Futterwaare 1368 160
k. na ualität.u len c Mais per MaiJuni s,22 Gd., 5,25 Dr., Hafer per
rühjahr 5,v3 6,96 Br.s gen Dork, 3. Dezember. (Telegr.) Maie (New) per Okt. per Nov.

per Dezbr. 503ſg, per Januar 51, per Mai 527 g.

bez

Berlin, 3. Dezember. (Amtl.) Doggeumwehl Nr. u. per 300 Kilogramt
brutto incl. Sack. Termine ruhig. Gekündigt Sack, Kündigungspr. Mk p.
dieſen Monat 17, Mk. bej. Durchſchnittspreis Mk. dez. per i
Januar 17,15 dez per Januar Febr. Ie93 bez., Febr März bez. per Apr

z.Mai 17,56 de
Berklin, 3. Dezember. Weizenmehl Nr. 00 2220 bez. Nr. 0 19,76

17,25 bez. Feine Marken über Notiz bezalſlt. Noggenmehdl Nr. O u.
17,5- 16,75 vez., do. feine Marken No. u. 18,25 17,5 bez. Nr. 0 Mk. höher
als Ro. O und 1 er j09 Kilogramm Br. incl. Sack.

Paris, 3, Dezember. Raqhhm. (Schlußbexicht). Mehl ruhig ver Dezember
48,10, per Jahuar 48,40, per Januar April 48,80, z MärzJuni 49,70.

New yort, 3. Dezekiber. (Telegr.) Mehl 3,50.
Stärke Kartoffelmehl.

Hamburg, 2. Dezember. Kartoſſelfabrifate. Tendenz: ruhig Preiſt
nominell. Rotirungen fur 100 Kg. Kartoffelſärke. Primawaare prompt 19
19,50 Mk. Lieſerung 19,60- 19,50 Mk. Lartoſſelmehl, die tie o M.

V ar e

Stroh Ken tHalke, 3. Dezember. (Strohpreiſe. Langes Noggenſiroh (Handdruſ
2—2,50 Mk. der Ceniner. MaſchinenStroh 1. Mk., Wieſenhen 3,50 Ma
Torfſtreu 1,20 Mk. der Centner, Kleehen 25.

*Norvhauſen, 3. Dezember. Richtſtroh 4,50 6, Mk., Heu 7,78- 8,25 M
per 100 Kgr.

Ma ad eutg, 3. Dezbr. Richtſtroh 4,00 -4,50 Mk., Krummſwroh 3,004,
Mer., Heu, 8,00—9,50 M. Alles für 100 Kg.

Verlin, 2. Dezember. (Pol.Präſ.) Richtſiroh 3,80—4,80 Mk. Heu 5 6,
Mark, i00 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.
Nordhauſen, 3. Dezember. Landbutter 2,00 Mk. Eßvutter 2,20-2, 40 Mk.

Eier 3,90— 4,-- per 1 Schock. 1,30--1,53 Pik. für 1 Kilogr. Käſe das Schock 3,0 4

Magdeburg r e S t a an eBa iſch 3,20 bis 1,3 wen eiſch 1,20 bis 1,40 M., Kaldbſlei „10 dn n 1,30 M., Eßbutter 2,20 bis 2,60 M. Per 1 t
j 4 0Lier, r Seeben (Pol. Präſ. Rindfleiſch von der Keule, 3,10 1,60 M

Bauchfleiſch 90, 40 Pir. Schweinefleiſch 0 Mit Kalbfleiſch 1,06 60 Mil
Hammelſleiſch 0, 0— 50 Wik., Vutter 2,00 2,80 Mk. per Kilogr. Cier 60 Stüd
J,00- b,00 Mk.

Kartoffeln.
Nordhauſen, 3. Dezember. Kartoffeln 3,80 4, Mk.
Magdeburg, 3. Dezember. Eßkartoffeln, per 100 g. 50 50 Mk
Be rlin, 2. Dezember. (Karloſſeln) per o Kilogra mm 4, 6, Mk.

Vaumwöolle und Wolle.
Leipzig, 3. Dezemder. Rotirungen v. Kammzug guf Zeit: La Plata Contrakt

B Dez. 3,7212 Mk., do. B Januar 3,75 Mk., do. B Kebr. 3,77112 Mk do. B März
380 Mk., do. B April 3,2152 Mik., do. B Sept.Okt. 3,92114 Bik., Tez. 2,82152 Mk.
Jan. 9,85 Mk., do. C Febr. 3,8735, Mark, do. C März 3,90 Mk., do. C Ayril
3,9212 Mark, do. C SeptOkt. Mark.

Liverpool, 3. Dezember. Telegr. (Anfangsbericht.) Muthmaßlich. Umſah
5000 B. Träge. Lagzesiniport 16 00 B.

Liverpool, 3. Dezember. Naqm. Baumwolle. Umſatz 5900 B. davon ſült
Syekulation und Export 1600 W. Träge.

Metalle.Frankfurt a. M., 2. Dezember. Fochhaltiges Silber in Barren per Kgr.
116,70 Br., 214,70 G. nW Zin?; umſatzlos. Hohenlode Marke beBreslau, 3. Dezember.
W.H. Marke bez.

Rotterdam, 2. Dezember. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

kein z u a van au emnber. t v V.ren ben h n r a er M. H. Lorenz u. Cit
ig). Zinn: Straits 8 Auf s Lſtrl.vewreh Wrr. 1. Tezemder. Zinn Stroits 20,05 Doll., Eiſen Nr. 1 Collueh

m Doll.

w. 41 22 Kr., mittlere von 42—68, dar leichte von
50- 42.Kr. mitt, 43,50-144 Kr., leichte von 39 40

Kreuzer

Verlag der Rktiengegelcgoft Hauiſchen Zeitung zu Falle.
Berantwort ch Redalteure: Elefredaktenr willen An hon

Oie Relteſſen der Kanfgansſchafe. an gelegepheiten) iſt ge

für Politik Fenilleton und den übrigen In alt, ausſchlieflich des u
Vr. Walther Gebens leben kales, Provinzielles Theater73 i en ſür den Handels e, Börſen und Jnſerale n he

n n Foeſie.Epnoſeiver Chefredak'ont Anidony von 12 Redakteur Dr
Eedene eben ron 9—12 Uhr. Tie Exped ito n (Jnſerotena n. Ee ch llget von 7 vie Vormitioge did 7 Uhr A
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Berli
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